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Englands Entgegenkommen.
Im englischen Unterhause sind gestern regierungs¬

seitig wichtige Eröffnungen gemacht wor¬

den. aus denen hervorgeht, daß es England an sich
nicht fehlen läßt, den Buren möglichst weit entgegen¬
zukommen; über die Erklärungen wird gemeldet:

London, 6. Februar. Unterhaus. Channing
fragt an, ob eine Gelegenheit geboten worden sei, den

Schriftwechsel mit der holländischen Regierung Steifn
und Schalkburger zur Kenntniß zu bringen. Balsour
erwidert, am 1. Februar seien Abschriften des

Notenwechsels an den Oberkommifsar Milner

gesandt worden, welcher telgraphische An¬

weisung erhalten werde, Kitchener zu

beauftragen, dieselben den im Felde
stehenden Buren mitzutheilen. (Bei¬
fall.) Labouchere fragt, ob die Erwiderung deS

Ministers Lansdowne auf die holländische Note so zu

verstehen sei, daß, wenn von den Anführern der

Burenstreitkräfte ein Vorschlag zur Beilegung deS

Streites gemacht werde, dieser Vorschlag an die eng¬

lische Regierung zur Erwägung weitergesandt werde,

sowie, ob Vorschläge zu Unterhandlungen, welche von

Steifn und Schalkburger ausgehen, ebenfalls übermittelt

werden würden. Chamberlain beantwortet beide Fragen
Laboucheres bejahend.

Schon aus dieser Maßnahme Englands ist er¬

sichtlich, daß die holländische Aktion, wie sehr sich auch
bie englische Presse bemüht, sie in ihrem Werthe und

ihrer Bedeutung herabzusetzen, doch kein bloßer Schlag
ms Wasser gewesen ist. Die Mittheilung des Noten¬

wechsels an die Burenführer in Afrika ist die offizielle
Bekanntgabe Englands an die Buren in Afrika, daß
England zur Entgegennahme burischer Friedensan¬
gebote geneigt ist. Mehr konnte England nicht thun,
wenn sein Vorgehen nicht als Schwäche gedeutet
werden sollte, und mehr konnte auch von

niemandem erwartet werden. Aus den ergänzenden
Erklärungen Chamberlains ergiebt sich noch, daß Eng¬
land Friedensangebote nicht nur von Steifn und

Schalkburger, sondern auch von den burischen Gene¬
ralen entgegenzunehmen bereit sei. Man muß zu¬
gestehen, daß der Weg. den England eingeschlagen hat.
um die Burenführer in Südafrika von seinen Inten¬
tionen zu verständigen, ungleich kürzer ist als der von

Holland vorgeschlagene, welcher letztere bekanntlich eine

Reise der europäischen Burenmission nach Afrika zu
den im Felde stehenden Buren in Aussicht ge¬
nommen hatte. Wenn von den Burenführern
in Europa dagegen eingewendet werden sollte,
daß dadurch die Afrikaburen über einen wichtigen Punkt
nicht aufgeklärt würden, nämlich über die Stellung
der Großmächte hinsichtlich der Burenfrage, so dürfte
das hinfällig sein, denn wir glauben nicht, daß auch
nur ein einziger der afrikanischen Burenführer sich
jetzt noch der Illusion hingiebt, es könnte irgend ein
Staat zu gunsten der Buren interveniren. Die Buren
kämpfen auf eigene Faust, und sie wissen daS.

Ueber die schon telegraphisch erwähnte Rede Lord
Salisburys über die holländische Aktion wird aus¬

führlicher wie folgt berichtet:
London, 6. Februar. Auf einem Diner im

hiesigen »Junior Constitutional Club“ hielt gestern
Abend Salisbury eine Rede, in der er sagte, die An¬
wesenden würden von ihm nicht viel Aufschlüsse über

diese Art Fehlkrisis (abortive crisis) erhalten, mit
Deren Besprechung die Spalten der Blätter in den

letzten Tagen gefüllt waren. Er könne sich absolut
nicht vorstellen, welches Ziel eigentlich die holländische
Regierung mit dem von ihr jüngst unternommenen

Schritt zu erreichen hoffte. Es sei klar, daß sie von

den auf dem Kontinent weilenden Feinden Englands
in keiner Weise eine Ermächtigung erhalten habe.
In dem Augenblick, wo die holländischen Vor¬

schläge veröffentlicht worden seien, hätten alle diese
Feinde einander mit Erklärungen überboten, daß
diese Vorschläge durchaus absurd seien. Er wolle

gern die freundliche Gesinnung der holländischen Re¬
gierung in jeder Weise anerkennen, die britische Regie¬
rung könne sich jedoch nicht darüber klar werden, aus

was für Gründen oder in welcher Absicht diese selt¬
samen Schritte unternommen seien. Er könne nur an¬

nehmen, daß englische Burensreunde die Veranlassung
gegeben hätten. Man sei jetzt überhaupt in eine Periode
gelangt,
mürben.

wo viele solche Vorschläge gemacht werden
, v „* vvll. Der einzige Grund, weshalb er über diese
Dinge spreche, die an sich nicht von sehr großer Wich¬
tigkeit seien, liege darin, daß diese Vorschläge zu einer

Zeit erfolgten, wo man mehr Gewicht auf bte Ein¬

gebungen des Verstandes und weniger aus die deS

Gemüthes legen müsse. Viele liebenswürdige, vor-

treffliche Leute hegten vielleicht den Wunsch,
England solle alles opfern, um einen Frieden
zusammenzustümpern, der doch nicht andauern
würde; sie müßten aber bedenken, daß jetzt
von Gefühlen und Empfindungen keine Rede seu
England habe eine Arbeit angefangen, die es durch¬
führen müsse. England suche Sicherheit, und c8 würde

nicht nur gern, sondern mit Freuden jede Wiederher¬
stellung des Friedens akzeptiren, bei der die Rechte
des Königs anerkannt und die Sicherheit des Reiches
verbürgt würden. Diese Sicherheit sei der einzige
Entgelt, den England erstrebe für alle Verluste und

Opfer. Redner bemerkte dann, es gebe noch andere

Fragen, die in Erwägung gezogen werden müßten,
wenn der Krieg vorüber sei. Die Erhaltung der eng¬

lischen Position in Irland sei die vitalste Aufgabe, die

jetzt dem Reiche obliege. Wenn die darauf gerichteten
Bestrebungen jemals versagten, würde das Reich in die

größte Gefahr gebracht werden, die man je gekannt,
und dies seien viel wichtigere Fragen als der süd¬
afrikanische Krieg.

Gleichzeitig mit SaMury haben die Burenführer
in Europa Anlaß genommen, sich über die holländische
Aktion und die englische Antwort darauf zu äußern;
es wird darüber jetzt ausführlicher wie folgt berichtet:

Haag, 5. Februar. Die hier eingetroffene
Deputation der Burenrepubliken spricht sich über
den Inhalt des am Dienstag ausgegebenen Oranje¬
buches wie folgt aus: Wir haben mit Interesse
die Mittheilung der niederländischen Regierung ge¬
lesen und die Antwort Englands. Wir erkennen
die gute Absicht der niederländischen Regierung, dem
unheilvollen Kriege ein Ende zu machen, an und

wissen dieselbe zu würdigen, ebenso wie wir alle

Anstrengungen schätzen, einen solchen Frieden herzu¬
stellen. auf den wir ein Recht zu haben glauben.
Selbstverständlich sind persönliche Beziehungen zwischen
den Delegirten in Europa und den Regierungen in

Afrika wünschenswerth. Die Behauptung, die Dele¬

girten hätten keine Instruktionen von ihren Regierun¬
gen und hätten seit dem März 1900 keinen Einfluß
mehr bei den Vertretern der Buren in Südafrika, noch
auch würden ihre Stimmen bei den Berathungen ge¬
hört, diese Behauptung ist nur aus der Thatsache ab¬

geleitet, daß die Beglaubigungsschreiben von jenem
Zeitpunkt bathen; es ist dies ein unzutreffender
Schluß, wie ihn die englische Regierung so oft gezogen
hat. Ganz abgesehen von den Mittheilungen und
Instruktionen, welche von dem Präsidenten Krüger
vor und nach seiner Ankunft und von Zeit
zu Zeit von anderen übermittelt sind und unter Bezug¬
nahme auf andere von England veröffentlichte Mit-

theilungen wird e§ genügen, daran zu erinnern, daß,
als im Juni 1901 die Rede von Friedensverhand¬
lungen seitens der Regierung der Südafrikanischen
Republiken war, diese Regierungen deutlich bewiesen,
daß sie in dieser Hinsicht nichts thun wollten, ohne
den Präsidenten Krüger und die Delegirten um Rath
M fragen. Die englische Regierung kennt den histori-
jchenZusammenhang. derKabelverkehr in dieserÄngelegen-
heit ging durch ihre Vermittelung. Seitdem ist nichts ein¬

getreten, was die Vollmachten der Delegirten oder ihren
Einfluß irgendwie beeinflussen könnte oder das den

»ringsten Grund zu der Behauptung der englischen
„Regierung abgeben könnte. Die Ablehnung deS Vor¬

schlages der niederländischen Regierung hat uns nicht
überrascht, sie bestärkt unsere Meinung, die von unseren
Mitbürgern in Afrika getheilt wird, daß nämlich seit
dem Augenblicke, wo der Krieg von England provozirt
wurde und die Republiken zum Kampfe gezwungen
wurden, keine Aenderung in der Politik der eng¬
lischen Regierung eingetreten ist, die darauf aus¬

ging, alles daran zu setzen, um das Burenvolk aus¬

zurotten und so von Anfang an alle Bemühungen zum
Scheitern zu bringen, die zu einem ehrenhasten Frieden
für uns hätten führen können. Was die Hindernisse
angeht, von denen die englische Regierung spricht und
den Hinweis darauf, daß die Hin- und Herreise der

Delegirten drei Monate erfordern würde, so wird die

Zukunft lehren, ob dieser Zeitraum im Interesse deS

Friedens für zu lang betrachtet werden müsse. Die

Fassung der Antwort der englischen Regierung hindert
jeden Gedanken der Burendelegation, England um freies
Geleit oder sonst etwas zu bitten.

Diese Erklärung steht im Gegensatz zu dem Urtheil,
daS ein Mitglied der Burenmission unmittelbar nach
Bekanntwerden des holländisch-englischen Notenwechsels
über die englische Antwort geäußert hat; wie wir mit¬

getheilt haben, bezeichnete damals daS fragliche Mit¬
glied der Burenmission die englische Antwort alS
„wohlwollend“ und rühmte England Gerechtigkeit nach.
Inzwischen hat aber die Burenmission mit Krüger und
LeidS in Utrecht konferirt und daß der unversöhnliche
Krüger inzwischen nicht versöhnlicher geworden ist,
ist schon daraus erklärlich, daß ihn die englische Re¬
gierung vollständig beiseite schiebt — in der englischen
Antwortnote ist er vollständig übergangen. Zur Sache
selbst ist nur zu bemerken, daß die Burenführer in

Europa sich noch immer nicht die realen Thatsachen
klar zu machen imstande sind. Sie stellen als Haupt¬
bedingung die Herstellung des Status quo ante bellum;
daß ihnen dies England als Sieger bewilligen wird, ist
doch vollständig ausgeschloffen, wenn man bedenkt, daß
der Krieg England Milliarden an Geld und Zehn¬
tausende an Mannschaften gekostet hat. Wenn nur ein

Fünkchen Hoffnung bestände, daß die Eng¬
länder von den Buren nicht besiegt aber
doch allmählich mürbe gemacht werden könnten, dann

hätte die Fortsetzung des Krleges seitens der Buren
einen Sinn; diese Hoffnung besteht aber nirgends,
und nach allgemeinem Urtheil ist die völlige Besiegung

der Buren nur eine Frage der Zeit, und gerade darum
arbeiten die Buren, die jetzt noch den verzweifelten
und absolut aussichtslosen Kampf fortsetzen, selbst mit
daran, ihren eigenen Stamm auszurotten.

Vom Kriegsschauplatz liegt heute folgende
Meldung vor:

London, 5. Februar. Ein von Smuts an Loms
Botha gerichteter und aus Ermelo den 2. Sep¬
tember 1901 datirter Brief, der aufgefangen wurde,

ist heute amtlich veröffentlicht worden. Dieser Brief
ist die Antwort Smuts auf ein Schreiben Bothas, in

welchem dieser Smuts von seinem Posten als

Assistent des Generalkommandanten absetzt, weil er die
von Smuts für die Einäs cherung v o n B r e -

mersdorp angegebenen Gründe für ungenügend hielt.
Smuts vertheidigt in dem Briefe die Einäscherung
von Bremersdorp und führt dann aus, daß
das Verbrennen außerhalb der Burengrenzen gelegener,
vom Feinde für seine Zwecke benutzter Häuser gerecht¬
fertigt sei, jeder Kriegführende würde dasselbe gethan
haben. Smuts erklärt dann in dem Briefe des weiteren,
er habe Bothas Befehl erhalten, die Burenfrauen
fortzuschicken und er sei, wenn die Engländer
deren Uebernahme verweigern, dafür, die Frauen über

die englischen Linien abzuschieben. Schließlich erhebt
Smuts in dem Briefe energisch Widerspruch gegen

seine Absetzung.

(Nachdruck verboten.)

136. Sitzung vom 6. Februar.
Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch : Graf Posadowsky

und andere.
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts

des Innern wird bei den dauernden Ausgaben, Kapitel
„Aussichtsamt für Privatversicherung“ fortgesetzt.

Abg. Blos (Sozialdemokrat) beklagt sich darüber,
daß die Polizei in Braunschweig aus gründ des Ge¬
setzes über die Privatversicherungen gegen die Gewerk¬
schaften vorgegangen sei, obwohl bei der Berathung
des Gesetzes die Regierung ausdrücklich erklärt hätte,
die Einrichtungen der Gewerkschaften fielen nicht unter

dieses Gesetz.
Geheimrath Grüner erwidert, daß er keinerlei

Kenntniß von diesem Vorgang habe, sonst würde schon
für Abhülfe gesorgt sein.

Abg. Dr. Müller - Meiningen (Freisinnige
Volkspartei) beklagt sich darüber, daß bis jetzt zu
wenig Personen in den Versicherungsbeirath gewählt
seien und daß, entgegen der Absicht des Gesetzes, den
Anstalten bei der Anwendung der Zillmerei Schwierig¬
keiten in den Weg gelegt würden.

Abg. Dr. H e i m (Zentrum) schließt sich den

Ausführungen des Vorredners an. Die Beunruhigung
der Anstalten komme besonders daher, weil in dem

amtlichen Kommentar des Geheimrath von Knebel-
Döberitz die Zillmerei als nicht gestattet hingestellt
würde.

Abg. B ü s i n g (nationalliberal) hält es auch für
bedenklich, daß ein Kommentar in amtlicher Stelle
einen Paragraphen in einer Weise auslege, die direkt
der Meinung deS Reichstags widerspreche.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dr. C r ü g e r

(Freisinnige Volkspartei) und Dr. Müller- Sagan
(Freisinnige Volkspartei) führt

Geheimrath Grüner aus: Man hätte anfangs
nur so wenig Personen in den Versicherungsbeirath
gewählt, um erst einmal abzuwarten, wie die Geschäfte
sich gestalten würden, und den Bundesstaaten Gelegen¬
heit zu geben, eventuell nachträglich noch geeignete
Personen zu delegiren. Ein Urtheil über den Kom¬
mentar des Geheimrath von Knebel könne die Regie¬
rung nicht abgeben, da es sich um eine reine Privat¬
arbeit handele. Zweck der heutigen Debatte könne es

nicht sein, eine authentische Interpretation über das

Zillmern zu geben, daS sei Sache der zuständigen Ver¬

waltungsbehörden. Praktisch sei der Fall überhaupt
noch nicht hervorgetreten, eS handele sich nur um eine

Streitfrage der Fachpresse.
Abg. Dr. Müller- Meiningen hält diese Aus¬

kunft nicht für genügend und erinnert den Geheimrath
an seine frühere Rede, die ausdrücklich zugab, daß das

Zillmern gesetzlich festgelegt werde.
Geheimrath Grüner giebt der Erwartung

Ausdruck, daß das Avfsichtsamt die Frage in weit¬

herziger Weise lösen werde, sodaß kein Grund zur
Beschwerde vorliegen werde.

, _

Abg. Dr. Heim hält daS Benehmen der Re¬

gierung für unehrlich.
Präsident Gras B a l l e st r e m erklärt diesen

Ausdruck für ungehörig und bittet den Redner, sich zu

mäßigen.
Inzwischen ist eine Resolution der Abgeordneten

B ü s i n ß, Dr. Heim, Dr. Müller- Meiningen
eingegangen, die die Forderung enthält, daß das Zill¬
mern für zulässig erklärt wird.

Abg. Bassermann (nationalliberal) be¬

fürwortet die Resolution.
Geheimrath Grüner bekämpft die Resolution.
Das Kapitel wird bewilligt, über die Resolution

wird später abgestimmt werden.

Hiermit sind die dauernden Ausgaben erledigt, eS

folgen die „Einmaligen Ausgaben“.
Eine Reihe von Titeln werden ohne Debatte be¬

willigt.
Beim Titel „Zur Ausschmückung des ReichStagS

100000 Mark“ bemerkt
Abg. D e i n h a r t (nationalliberal): Ich kann

die Meinung nicht theilen, daß die Ausschmückung des

Reichstags beinahe vollendet ist. Mit bloßem Auge
kann ich nicht bemerken, wo das Geld für die Aus¬

schmückung des Reichstags eigentlich hingekölumen ist.
(Heiterkeit.) Die Ausschmückungskommission müßte sich
einen künstlerischen Beirath halten. Man will eine
Statue jetzt in einem Rundbau der großen Wandel¬

halle aufstellen. Es ist in der ganzen mittleren oder
neueren Geschichte noch nicht vorgekommen, daß sich
eine Statue in einem Rundbau wohlbefunden hat.
(Heiterkeit.) Es müßten uns auch noch mehr und

größere Schränke zur Verfügung gestellt werden,
worin wir unsere Parlamentssachen lassen können.
Das Fraktionszimmer der Nationalliberalen ist außer¬
dem so unakustisch, daß nicht einmal die Zeitungen
immer richtig hören, was darin vorgeht. (Heiterkeit.)

Abg. Graf B a l l e st r e m (bei keiner Fraktion):
Die Ausschmückungskommission hat bereits einen künst¬
lerischen Beirath. Man wird natürlich keine Statue
in einen Kuppelbau stellen, wenn ein solcher Kuppel¬
bau nur wegen der Statue hergestellt werden soll.
Hier aber handelt es sich darum, eine Statue des alten

Kaisers Wilhelm über dem Grundstein, der sich zu¬
fällig in einem Kuppelbau befindet, aufzustellen. Für
Schränke und sonstige Wünsche der Abgeordneten wer¬

den Sie bei der Kommission immer ein geneigtes Ohr
finden.

Bei dem Titel Errichtung eines PräsidialgkbäudeS
tadelt Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberall das un¬

endlich langsame Vorschreiten dieses Baues.
Direktor im Reichsamt deS Innern Hopf glaubt,

daß bei den äußerst umfangreichen Arbeiten die

Vollendung des Baues nicht in nahe Aussicht gestellt
werden könne.

Aus weitere Ausführungen des Abgeordneten
Dr. Paasche erwidert Staatssekretär Graf Posa¬
dowsky: Man müsse berücksichtigen, daß der ur¬

sprüngliche Plan Wallots wesentliche Abänderungen
auf Wunsch des hohen Hauses erfahren habe. Die

Zeichnung für die innere Ausschmückung habe Herr
Wallot noch nicht fertiggestellt. Redner werde wieder¬

holt versuchen, die Sache zu beschleüuigen.
Abg. Singer (Sozialdemokrat): Mir ist von

durchaus kompetenter Stelle bekannt geworden, daß an

der Verzögerung des Baues die unbefugte Einmischung
der preußischen Bauakademie die Schuld trägt.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Da wir
eine eigene Reichsbauverwaltung nicht haben, so muß
jedes Bauprojekt der preußischen Bauakademie
je» — zur
Revision übergeben werden, selbstverständlich auch diese.
Dadurch treten natürlich Verzögerungen ein. Von
meiner Seite soll alles geschehen, um den Bau mög¬
lichst schnell fertig zu stellen.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Neu und er¬

staunlich ist die Mittheilung, daß die vom Reich aus¬

zuführenden Bauarbeiten der preußischen Bauakademie

zur Revision vorgelegt werden. Ich glaube, das ist
des Reiches nicht würdig.

e _

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Ober¬
rechnungskammer verlangt, daß alle Projekte von einer

höheren Instanz superrevidirt werden. Einen eigent¬
lichen Reichsbeamten haben wir dafür nicht.

Beim Titel 150 000 Mark zur Förderung der

Erforschung und Bekämpfung der Tuberkulose bemerkt
Abg. Singer (Sozialdemokrat), er sei mit dem
Titel wohl einverstanden, es ließe sich aber mit der
kleinen Summe absolut nichts erreichen; hierzu sollten
einige Millionen eingestellt werden. Insbesondere
frage er, wie sich denn die Regierung die Verwendung
der dafür bestimmten 85 000 Mark zur Beihülfe für
die Errichtung von Lungenheilstätten denke.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Es ist
auf dem Gebiete durch private Mittel schon viel ge¬

schehen. Wir streben insbesondere drei Klassen von

Anstalten an: 1. solche zur Heilung von Schwind¬
süchtigen, 2. solche zum Aufenthalt von Unheilbaren,
3. solche, wo in der Besserung begriffene Schwind¬

süchtige solchen Berufen zugeführt werden können,
welche nicht, wie ihre bisherigen Berufe ihren Zustand
unbedingt verschlimmern müßten. In den diesjährigen
Etat eine höhere Summe einzustellen, verbot die all¬

gemeine Finanzlage. Ich wäre sehr dankbar, wenn in
dem nächsten Etat das Reich größere Mittel bewilligen

Abg. Dr. Ende m atm (nationalliberal): Ich
kann dem Abgeordneten Singer nur zustimmen, und

der Hoffnung Ausdruck geben, daß im nächsten Etat

mehr Mittel für diesen wohlthätigen Zweck eingestellt
werden.

t ,

Abg. Dr. Mül l e r - Sagan: ES ist sonderoar,
daß dieselbe Regierung, die durch den Zolltarif daS

Volk mit neuen Millionen belasten will, nur 85 000

Mark zur Bekämpfung dieser schrecklichen Krankheit
übrig hat.

Abg. von Kardorff (Reichsp.): Ja, meine

Herren, der Abgeordnete Müller hat es glücklich fertig
gebracht, selbst an dieser neutralen Stelle in der aller-

J



gehässigsten Weise den Zolltarif in die DebaNe zu
ziehen.

Vizepräsident B ü s i n g: Ich muß diesen Aus¬
druck als ungehörig rügen.

Abg. von Kardorff (fortfahrend): Die Linke
führt ja fortgesetzt einen Kampf gegen die Erhaltung
des Bauernstandes, (Lachen links) einen Kampf, der
ebenso rücksich slos und ebenso brutal ist wie der
Kampf der Engländer gegen die Buren. (Lachen
links, Beifall rechts.) Ja, lachen Sie nur darüber!
Das Volk weiß jetzt aber, hier auch Leute sind,
die solche Angriffe zurückweisen. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Müller - Sagan: Gerade durch die
Bertheuerung der Lebensmittel müssen wir eine Aus¬
breitung der Tuberkulose befürchten. Wenn wir daher
fort und fort einer solchen Bertheuerung entgegen¬
treten, erfüllen wir nur unsere patriotische Pflicht.
(Beifall links.)

Abg. von Kardorff: Mit solchen Reden
werden Sie vielleicht an anderer Stelle Eindruck
machen, hier aber nicht. Denn ich habe hier erst kürz¬
lich nachgewiesen, daß durch den Zoll eine Ver-
theuerung des Brotes nicht eingetreten ist. (Wider¬
spruch links.) Das Brot ist durch die Zollpolitik des
Fürsten Bismarck nicht theurer, sondern billiger ge¬
worden. Wenigstens an einem solchen neutralen Orte
sollte man daher solche Angriffe unterlassen.

Abg. Lieberm ann von Sonnenberg
(Resormpartei): Gegen die Behauptungen des Abge¬
ordneten Müller-Sagan spricht der gesunde Menschen¬
verstand. Wenn Sie den Brotwucher beseitigen wollen,
dann helfen Sie uns den Wucher an der Börse zu
beseitigen.

ES folgt der außerordentliche Etat, einziger Titel:
Vier Millionen zur Förderung der Herstellung geeig¬
neter Kleinwohnungen für Arbeiter rc.

Abg. Schräder (freisinnige Vereinigung) ist
im allgemeinen mit der Position einverstanden.

Abg. DaSbach (Zentrum) billigt ebensalls diese
Position.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der
Herr Reichskanzler ist noch heute der Ansicht, daß die
Wohnungsfrage besser von den Einzelstaaten gelöst
wird. Tie Verhältnisse in Deutschland sind nach
dieser Richtung so verschieden, daß es nicht möglich
ist, sie durch ein Reichswohnungsgesetz zu regeln. !
Ein solches könnte nur allgemeine Normen enthalten,
nicht aber den verschiedenen Wünschen Rechnung tragen.
Alle Wohnungspolitiker haben stets hervorgehoben, daß
die Hauptschwierigkeit für die Baugenossenschaften
darin liege, die letzte Hypothek zu beschaffen. Sowohl
das Reich wie Preußen hatten es deshalb für ihre
Aufgabe, diese letzte Hypothek zu gewähren. Opfer
werden damit nicht verbunden sein. Wir hoffen,
damit einen dauernden sozialpolitischen Zweck zu
erreichen.

Abg. Dr. C r ü g e r (Freisinnige Volkspartei)
regt an, es möge mit dem nächsten Etat oder
wenigstens in absehbarer Zeit eine allgemeine deutsche
Wohnungsstatistik vorgelegt werden, nicht für die
großen Städte, sondern auch für die kleinen und länd¬
lichen Bezirke. Redner erklärt sich dagegen, daß das
R ich zu dem in Rede stehenden Zweck Grund und
Boden erwirbt.

Nachdem sich die Abgeordneten Franken (natio¬
nalliberal), Naab (Reformpaltei), von Kardorff
(Reichspartei) und von Levetzow (konservativ) mit
der Position einverstanden erklärt haben, wird dieselbe
angenommen.

Die Einnahmen des Reichsamts des Innern
werden erledigt.

Präsident Graf Ballestrem schlägt hierauf
Vertagung vor, da das Haus wohl nicht mehr geneigt
sein dürfte, in die Berathung des Marineetats einzu¬
treten. (Heiterkeit.)

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr: Marineetat.
Schluß gegen 6 Uhr.

* Bromberg, 7. Februar.
Ueber „Papst Leo XIII. auf dem Index“

schreibt die „Germania“: „Verschiedene Zeitungen
berichten, eines der durch den Index verbotenen Bücher
habe Leo XIJL zum Verfasser. Im Jahre 1874 habe
der damalige Erzbischof von Perugia ein Buch ver¬

öffentlicht unter dem Titel „Ueber das geheiligte Blut
der heiligen Jungfrau“, das 1875 auf den Index ge¬
setzt worden sei. „Im Jahre 1878 wurde Joachim
Pecci zum Papst gewählt; jedoch blieb sein Werk
immer noch auf dem Index. Man begnügte sich da¬
mit, den Namen des Autors zu streichen. Und so ist
es bis heute geblieben.“ Wir finden in dem revidirten
Index allerdings ein Buch Del sangue saeratissimo
di Maria, das 1875 verurtheilt wurde. Aber der
Verfaffer ist genannt und heißt zwar nicht Joachim
Pecci, sondern Karl Paoletti. Ein anderes Buch mit
gleichem oder ähnlichem Titel findet sich im Index
nicht. Es fragt sich nur, ob der Name Karl Paoletti
nicht etwa ein Pseudonym ist.“ -• Die „Germ.“ selbst
giebt also die Möglichkeit zu, daß Karl Paoletti kein
anderer als Leo XIII. sei, also wirklich ein Werk des
Papstes auf betn Index stehe.

Die Kommission des Abgeordnetenhauses für
das Provinzialdotationsgesetz nahm das
Gesetz in zweiter Lesung mit einigen Abweichungen
von den Beschlüssen der ersten Lesung an.

Dem Landtage ging der Gesetzentwurf zur Ab¬
änderung der Gesetze betreffend die Landesbank
in Wiesbaden und ferner der Gesetzentwurf be¬
treffend die Landeskreditkaffe in Kassel zu.

„Was sind Hoffnungen, was sind Ent¬
würfe“, die der Seniorenkonvent aufbaut auf
dem „betrüglichen Grunde“ des Plenums des R e i ch s -

tag es! Am Mittwoch sollte unter allen Umständen
der Marineetat in Angriff genommen und die Redner
zum Etat des Reichsamts des Innern angehalten
werden, sich möglichst kurz zu fassen. Was ist aus
allen diesen guten Vorsätzen und Beschlüssen der
„Senioren“ geworden ? Die Ermahnung zur „Kürze“
bewirkte das Gegentheil. Wie kann dies bei der be¬
schämenden Besetzung des Hauses in den voraus¬
gegangenen Tagen auch anders möglich sein! Mit
40—50 Abgeordneten in den „Plenar“-Sitzungen läßt
sich der Redestrom der Sozialdemokraten nicht auf¬
halten !

Es ließ sich voraussehen, daß der Gesetzentwurf
über die juristische Prüfung und die Vorbereitung
zum höheren Justizdienst im Abgeordneten¬
hause gestern eine tiefgehende Debatte erregen und
der Weiterberathung des Etats für das Handels¬
ministerium keinen Platz gewähren würde. In sehr
ausführlicher Weife begründete der Justizminister und
nach ihm in kürzeren Ausführungen der Kultusminister
die Vorlage, die fijr das juristische Studium an der
Universität sieben Semester, für die Referendarzeit
aber nur 3Jahre verlangt. Ueber die Nothwendig¬

keit der Verlängerung des juristischen Studiums auf
sieben Semester sind die juristischen Fakultäten aller
Universitäten einig gewesen; gleich von den ersten
Semestern an sollen praktische Uebungen in den Se¬
minarien die juristischen Vorlesungen unterstützen. —

Im Zentrum und bei den Konservativen war die Auf¬
nahme der Vorlage eine ziemlich getheilte; ein großer
Prozentsatz der Konservativen steht dem Gesetzentwurf
sogar ablehnend gegenüber. So erklärte Abgeordneter
Jrmer (konservativ), daß, falls die Zulegung des

siebenten Semesters' etwa durch die Zulassung der
Realabiturienten bedingt wäre, dies für seine Freunde
ein Grund mehr sein würde, bie Vorlage der schärfsten
Kritik zu unterziehen. Die nationalliberale Partei be¬

grüßt den Entwurf und die Zulassung der Real¬
abiturienten sehr sympathisch; die Abgeordneten Eckels
und Dr. Friedberg gaben dieser Stellung¬
nahme Ausdruck; letzterer wünschte aber noch ge¬
nügende Erklärungen darüber, in welcher Weise
die zweckmäßige Ausnützung der verlängerten Studien¬
zeit verbürgt werden soll. Für die Zulassung der

Realgymnasiasten und Oberrealschüler sprach der
Redner namens seiner politischen Freunde der Re¬
gierung seinen Dank aus; durch diese Zulassung sei
endlich die Gleichwerthigkeit und Gleichberechtigung
der höheren Schulen anerkannt. — Von feiten der

freisinnigen Redner, der freikonservativen Partei und
des Zentrums wurden noch mancherlei Bedenken ge¬
äußert, so daß die Kommission, an welche der Entwurf
verwiesen ist, keine leichte Arbeit haben dürfte. Im
Laufe der Diskussion hatte der Minister des Innern
noch Gelegenheit, einen Entwurf für die Aenderung
der Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienst
anzukündigen. — Heute Fortsetzung des Etats des
Handelsministeriums.

Die „Berliner Korrespondenz“ schreibt: In den
Tageszeitungen ist kürzlich darauf hingewiesen worden,
daß bei den baierischen Staatsbahnen auf mehreren
Linien mit elektrischer Streckenblockung die Hrei-
gabefelder mit Sperren — Druckknopfsperren — ver¬

sehen seien, die das Niederdrücken der Freigabetaste
erst zulassen, wenn der Zug das Einfahr- oder Block¬
signal überfahren und einen hinter dem Signal liegen¬
den Kontakt zur Wirkung gebracht habe. — Derartige
Einrichtungen sind schon seit längerer Zeit bei den

| preußischen Staatsbahnen auf Strecken mit besonders
großem Verkehr, wie auf den zuwtheil viergleifigen
Strecken des Direktionsbezirks Berlin im Geb« auch,
und es besteht die Absicht, sie in größerem Umfange
einzuführen.

In der Zolltarifkommission sind gestern die
Hochschutzzöllnec in der Frage der gemischten
Transitläger unterlegen: alle ihre Anträge
wurden, wie schon drahtlich gemeldet, abgelehnt und
die Regierungsvorlage mit 16 gegen 12 Stimmen —

sämmtliche Mitglieder der Kommffsion waren an¬

wesend — angenommen. Ueber die Abstimmung be¬
richtet die „Voss. Zeitung“: Drei ZentrumSmitglieder,
die den Schwerinfchen Antrag nicht unterzeichnet
hatten, traten zu den zwölf Freisinnigen, National¬
liberalen und Sozialdemokraten über, so daß der An¬
trag Schwerin mit 15 gegen 13 Stimmen fiel. Dann
stimmten von Wangenheim, Graf Kanitz und bie
übrigen Agrarier mit der Linken gegen den Ver¬
mittelungsvorschlag des. Zentrums, wodurch auch
dieser fiel.

Der „Pester Lloyd“ wendet sich gegen verschiedene
Kombinationen, die über die Reise des Erz¬
herzogs Franz Ferdinand im Umlauf sind,
und sagt sodann, die Reise sei ein Zeichen der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Höfen Wien
und Petersburg und des Bestrebens, diese Beziehun¬
gen zu wahren und zu pflegen. Das klinge nun frei¬
lich wie ein Gemeinplatz, aber man werde zugeben,
daß es nicht die schlechtesten internationalen Verhältnisse
sind, die auf eine solche einfache Formel gebracht
werden können. Vor zehn, noch vor fünf Jahren habe
man mit solch geringem Aufwande die Stellung beider
Mächte zu einander nicht kennzeichnen können. Das
Blatt erörtert sodann die Beziehungen zwischen Oester¬
reich-Ungarn und Rußland mit Rücksicht auf den
Balkan, dessen Staaten vor dem Einvernehmen beider
Großmächte eine gegen die andere ausgespielt
hätten, und sagt, die russische Politik habe wahrttch
keinen Schaden dadurch erlitten, daß sie die Rolle der
Balkanvorsehung und Balkan-Diktatur beiseite gelegt
habe. Ungestört habe sie dem großen Zuge ihrer über
die Erdzonen hingehenden Bestrebungen folgen können.
Die kleine Welt des europäischen Kontinents habe ihre
Aufmerksamkeit nicht gefangen genommen. Man
gewinne, fährt das Blatt fort, überhaupt den Eindruck,
daß der traditionelle Drang nach Konstantinopel bei
den gänzlich veränderten Machtverhältnissen und
Jntereffengruppirungen sich als veraltet erweise. —

Das „Budapester Tagblatt“ und andere Blätter widmen
der Reise sympathische Erörterungen und heben hervor,
man könne in Deutschland sicher sein, daß die politischen
Zwecke der Reise nicht die leiseste Tendenz gegen den
Dreibund haben.

Dem „Reuterschen Bureau“ ist bezüglich der
Gerüchte über Unruhen in Afghanistan die
Mittheilung zugegangen, daß ähnliche Gerüchte an das
Indische Amt gelangt seien. Es wird hervorgehoben,
daß bei Annäherung des Frühlings solche Gerüchte
möglicherweise noch in größerem Umfange zu erwarten
seien; bezüglich der Glaubwürdigkeit der gegenwärtigen
Gerüchte sei keine Nachricht eingegangen.

Der „Times“ wird aus Shanghai telegraphirt:
Seit dem Tode Li-hung-tschangs haben sich in be-
merkenswerther Weise freundliche Bezieh¬
ungen zwifchen China und Japan entwickelt.
Die Annäherung zeigt sich besonders in der Haltung
der Vizekönige von Petschili und dem Jangtsegebiet,
die sich in hohem Grade auf den Rath der Japaner
in Reorganisations- und Reformfragen verlassen. —-

Der Korrespondent der „Daily Mail“ in Calcutta
telegraphirt diesem Blatte, er sei in der Lage mit¬
zutheilen, daß die britische Regierung sich entschlossen
habe, sowohl die Absicht. W e i - h a i - w e i zu be¬
festigen, als die, es zu einem Platze mit Garnison zu
machen, aufzugeben. Die Garnison werde gegenwärtig
bereits zurückgezogen. Wie das „Reutersche Bureau“
meldet, wird der Unterstaatssekretär im Kolonialamt,
Earl Onslow, am Montag int Oberhause eine Er¬
klärung bezüglich Wei-hai-weis abgeben.

Berlin, 6. Februar. Der d e u t s ch e L a n d -

Wirthschaftsrath trat heute Bormjttag zu
seiner dreißigsten Vollversammlung zusammen. Der
Sitzung wohnten auch der Landwirthschaftsminister
von Podbielski, Vertreter der Bundesstaaten und der
Reichsämter und der Minister des Innern Freiherr
von Hammer stein bei. Der bisherige Vorstand wurde
durch Zuruf wiedergewählt.

Wien, 6. Februar. Die Abgeordneten Schneiter
und Kaspar sind aus der Alldeutschen Vereinigung aus¬
getreten.

Sofia, 6. Februar. Der ehemalige, gegenwärtig
stellungslose Gymnasiallehrer Karandjulow, ein

Macedonier, t ö d t e t e heute in einem Wahnsinns¬
anfall den Unter*richtsminister Kantschew
in dessen Dienstzimmer durch zwei Revolverschüsse und

beging dann Selbstmord.

Jtrtliett.
Rom, 5. Februar. Der „Tribuna“ wird von

ihrem Mailänder Korrespondenten gemeldet, er könne
alle Nachrichten über eine angebliche Reise des Grafen
von Turin nach den Vereinigten Staaten und über eine
Verlob u,n gdesGrafen mit einer Dame aus
Philadelphia für vollständig unbegründet erklären.

Rom, 5. Februar. Die Staatseinnahmen weisen
für die ersten sieben Monate des laufenden Rechnungs¬
jahres ein Mehr von zwanzig Millionen Lire gegen*
über dem gleichen Zeitraume des Vorjahres auf.

Rom, 6. Februar. Durch heute im Amtsblatte
veröffentlichtes königliches Dekret ist die Session des
Parlaments geschlossen. Gleichzeitig werden Senat und
Kammer auf den 20. Februar einberufen.

Lvsritkveich.
Paris, 6. Februar. Im Laufe der Berathung

des Kolvnialetats sprach Admnal Rieunier die Hoff-
ming aus, daß die Bahnlinie von Harras nicht in
englische Hände kommen werde. Kolonialminister
Decrais erwiderte, er werde morgen eine Vorlage ein¬
bringen, welche Vereinbarungen zwischen der Somali¬
kolonie (Dschibuti) und der Gesellschaft der abessinischen
Eisenbahnen enthalte.

Paris, 6. Februar. Der „Figaro“ bespricht den
f r st nz ö s is ch - venezo lan is chenZwisch en-
f a l l und sagt, Präsident Castro habe sich, wenn er
in dieser Angelegenheit auf die Monroedoktrin und den
Schutz der Vereinigten Staaten rechne, geirrt. Frank¬
reich unterhalte bessere Beziehungen zu den Vereinigten
Staaten» als Castro glaube, die Loyalität Frankreichs
in dieser Beziehung stehe außer Zweifel. Castro gebe
sich den Anschein, als ob er dies nicht wisse, es sei die
höchste Zeit, daß Frankreich durch energische Haltung
dieser Komödie ein Ende mache.

Paris, 6. Februar. (Deputirtenkammer). Bei
der Berathung des Budgets der Kolonieen unterzieht
Admiral Rieunier die' koloniale Verwaltung einer ab¬
sprechenden Kritik. Während seiner Rede wirft
eine Frau unter dem wiederholten Ruf: „Ich
bin beti oge« worden“ von der Tribüne ein P a cf e t
mit Stern in den Saal, ohne jedoch jemand
zu treffen. Sie wird alsbald von der Tribüne ent¬
fernt. Lannes de Montebello bespricht die Frage
der kolonialen Vertheidigung und meint, jede Kolonie
müsse imstande sein, sich mit den ihr zu Ge¬
bote stehenden Hülfsmitteln und ihren gegen¬
wärtigen Garnisonen selber zu

'

vertheidigen.
Der Regierungsvertreter erwidert, die Verwaltungen
des Kriegs- und des Kolonialministeriums hätten
sich über einen Plan zur Vertheidigung von Jndochina
und Madagaskar geeinigt. Auch habe man bei der
Prüfung der Frage der allgemeinen kolonialen Ver¬
theidigung den Effektivbestand der Truppen in den
Kolonieen festgesetzt. Das Haus nahm die einzelnen
Artikel des Gesetzes über die Arbeitsdauer in bett
Bergwerken und dann das Gesetz int ganzen an. Von
morgen an werden wieder Vormittagssitzungen statt¬
finden.

Brüssel, 6. Februar. Die Repräsentantenkammer
beschäftigte sich heute mit dem U n g l ü ck s f a l l,
welcher dem Ballon „ B e r s o n

“ bei Zwyndrecht
zugestoßen ist. Der Abgeordnete Terwagne (Sozialist)
rügt die schlechte Behandlung, welche Dr. Lincke
seitens der Gensdarmen in Zwyndrecht erfahren hat.
Die Gensdarmen hätten, statt Dr. Lincke zu Hülfe zu
eilen, diesen mehrere Stunden gefangen gehalten
und ihn gehindert, an die Familie des verun¬

glückten Hauptmanns von Sigsfeld eine Depesche ab¬
zusenden. Er hoffe, daß die Negierung dieses Vorgehen
der Gensdarmen in energischer Weise mißbilligen werde.
Der Justizminifter van den Heulen erwidert, die
Regierung habe öffentlich ihrer Theilnahme an dem
Unglück Ausdruck gegeben, welches das deutsche Volk
durch den Verlust eines seiner hervorragendsten
Offiziere getroffen habe. Er gebe den Gefühlen, welche
er bereits der deutschen Regierung gegenüber geäußert,
hier nochmals Ausdruck. (Beifall rechts.) Der
Minister versichert dann, daß der Gendarmerieunter-
offizier von Zwyndrecht die Depesche des Dr. Lincke
an die Familie des Hauptmanns von Sigsfeld nach
dem Telegraphenbureau gebracht und dem Dr. Lincke
auch Essen verschafft habe, sobald er dies verlangt habe.
Terwagne: Das ist unrichtig! Die Gensdarmerie lügt!
(Widerspruch rechts.) Der Justizminister verliest hier¬
auf ein Schreiben des deutschen Vizekonsuls an den Kom¬
mandanten der Gensdarmerie von Antwerpen, in welchem
der Vizekonsul erklärt, daß im Gegensatz zu den Be¬
hauptungen gewisser Zeitungen Dr. Lincke von der
Gendarmerie in zuvorkommender Weise behandelt
worden sei. Der Justizminifter erklärt weiter, der
deutsche Generalkonsul habe im Namen des Oberst¬
leutnants von Sigsfeld, des Brudes des verunglückten
Hauptmanns, und des Dr. Lincke seinen Dank aus¬
gesprochen für das Verhalten seiner Leute bei dem
Unglücksfall. Der deutsche Generalkonsul habe am

Schluffe seines Schreiben- dieser Elitetruppe seine
Anerkennung zum Ausdruck gebracht. Der Minister
sagt zum Schluffe, er spreche ebenfalls seine An¬
erkennung diesen Leuten aus, die unter allen Um¬
ständen bereit seien, ihren Nebenytenschen Hülfe zu
leisten. (Lebhafter Beifall.)

Petersburg, 6. Februar. Der „Regierungs¬
bote“ theilt einen kaiserlichen Erlaß mit. betreffend
Berufung einer besonderen Konferenz, welche über
die Bedürfnisse der landwirthschaftlichen Produktion
berathen soll. Der Kommission gehören die Minister
der Finanzen, Domänen und des Innern, sowie andere
von dem Kaiser unmittelbar ernannte Persönlich¬
keiten an.

IWtt.

London, 6. Februar. „Daily Telegraph“ meldet
aus Kairo, ein dritischer Konvoi) fti zu Beginn vori¬
gen Monats in der Nähe von Rumbekh am oberen

Nil von DiankaS geplündert worden. Ein englischer
Offizier sei gefallen.

London, 6. Februar. Bei der Parlamentsersatz¬
wahl int Wahlkreis Eastdown-Jrland, den bisher der
Konservative Rentoul vertrat, der sein Mandat nieder¬
gelegt hat, wurde der Antiministerielle Wood mit 3576
Stimmen gewählt. Auf den Konservativen Wallace
entfielen 3429 Stimmen.

London, 6. Februar. Ein „Times “-Telegramm
aus Washington besagt: Außer dem Staats¬
diner im Weißen Hause zu Ehren des P r i n z e n

Heinrich am Tage seiner Ankunft in Washington
giebt Präsident Roosevelt, wie bekannt wird, obwohl
es im offiziellen Programm nicht angekündigt ist, dem
Prinzen, sobald er von dem Stapellauf in New-Work
nach Washington zurückgekehrt ist, ein Familiendiner
im Weißen Hause, an dem nur noch der Botschafter
von Holleben theilnehmen wird.

«üvk.r.
Konstautinopel, 6. Februar. Damad Mahmud

Pascha wurde in contumaciam zum Tode verurtheilt.

St. Thomas, 6. Februar. Die deutsche Kaiser-
yacht „Hohenzollern“ ist hier eingetroffen.

Hamburg, 6. Februar. In der heutigen Sitzung
des Aufsichtsraths der Deutschen Ofl afrika- Linie
wurde die Dividend? für 1901 auf zwei Prozent fest¬
gesetzt. Für das Vorjahr gelangten 8 Prozent zur
Vertheilung.

Unterrichtskurse für praktische Landwirth-
finden auch in diesem Jahre, und zwar in der Woche
vom 3. bis 8. März in der Königl. Landwirth-
s cb a f tl i ch en Hochschule in Berlin, Jn-
validenstraße 42, statt. Programm versendet auf
Wunsch das Sekretariat.
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Elbing, 5. Februar. Am 2. Juni v. I., einem
Sonntage, hatten mehrere hiesige Arbeiter in einzelnen
Ortschaften des Elbinger Landkreises sozialdemo¬
kratische Flugschriften vertheilt, und zwar
während d s Gottesdienstes. Deshalb wurden sie vom

Schöffengericht zu je 20 Mark Geldstrafe verurtheilt.
Sie legten Berufung ein und stützten sich auf eine
Entscheidung des Kainmerger ichts, wonach das Ver¬
theilen von Flugschriften in den Häusern nicht als
eine öffentliche, geräuschvolle und den Gottesdienst
störende Arbeit anzusehen sei. Die Strafkammer er¬

kannte heute auf Freisprechung.
Elberfeld, 6. Februar. Im Militär-

b e f r e i u n g s p r o z e ß wurde heute das Urtheil
gesprochen. Baumann wurde zu zwei Jahren und
zwei Monaten Gefängniß sowie fünf Jahren Ehr¬
verlust unter Anrechnung von t l/2 Jahren Unter¬
suchungshaft verurtheilt. Alle übrigen Angeklagten
wurden freigesprochen. Der Staatsanwalt hatte gegen
Baumann zwei Jahre Gefängniß unter Anrechnung
von einem Jahr Untersuchungshaft, gegen die übrigen
Angeklagten Freisprechung beantragt. Dr. Schimmel
war im Laufe der heutigen Verhandlung von den als
Sachverständigen geladenen Aerzten das Zeugniß eines
tüchtig.'n Arztes ausgestellt worden.

Holzmindeu, 6. Februar. Der Redakteur des
Holzmindener „Kreisblattes“ Schroff wurde im
Zeugnißzwangsverfahren zu 60 Mark
Geldstrafe eventl. 20 Tagen Haft verurtheilt.
Zur Erzwingung des Zeugnisses wurde weiter sofortige
Haft angeordnet. Es handelt sich um einen im Kreis-
blatt veröffentlichten Fall der Verheimlichung einer
ansteckenden Krankheit. Der Redakteur verweigerte die
Nennung des Verfassers jener Mittheilung.

igTIahte sind es, VLL-SiLL
'S -* E. Weidemann, Liebenburg

(Harz) beit patentamtlich geschützten Weidemannschen
russischen Knöterich mit immer gleichen Heilerfolgen in den
Handel bringt, wie einige Schreiben von den vielen täglich
eingehenden hier untenstehend beweisen.

Herr Konr. Schlesinger in H.
Ersuche Sie höflichst mir noch 15 Packete russischen

Knöterich-Thee ver Nachnahme zu senden und zwar um¬

gehend. Meine Frau, welche an Tuberkulose leidet, spürt
nach Verbrauch der 15 Packete, die ich von Ihnen bezogen,
schon Besserung des Leidens, das auch der sie behandelnde
Arzt bestätigt. Ich werde nicht verfehlen, Ihren Brustthee
allen Bekannten zu empfehlen (u s. w.)

Herr Otto Rammet in M.
Beehre ich mich Ihnen m tzutheilen, daß mir Ihr

russischer Knöterich-Thee (Polygonum) sehr gute Dienste
leistet und von nur ganz ausgezeichneter Wirkung ist, und
glaube daher, daß dieser Thee mich auf meinen richtigen
Lebensweg zurückbr-ngt und ich wieder meinem Berufe
nachgehen kann; möge Gott es wollen, daß dieser Thee
meine Rettung ist, indem alle Aerzte und Arzeneien ohne
Erfolg waren. Ersuche Sie daher, mir wieder eine
Sendung Thee zugehen zu lassen, auch bitte an meinen
Bruder eine Sendung abgehen zu lassen. (Folgt Adresse.)

Herr Bühnemann in W.
Bitte Sie, mir noch einmal 15 Packete Ihres russischen

Polygonum per Nachnahme senden zu wollen. Mit dem
Erfolge der vor Weihnachten gesandten 10 Packete war ich
zufrieden.

Herr H. HorftmannShoff in W
Senden Sie mir bitte umgehend 15 Packete russischen

Knörerich-Bruftthee, derselbe thut meiner Frau gute Dienste.
Die Originale liegen zu Jedermanns Einsicht bereit.
Wer an'Luftröhren-, Lungen- oder Kehlkopf-Katarrh,

Husten, Heiserkeit 2 C. leidet, beziehe vorgenannten Thee
nur direkt von E. Weidemann, Lrebenburg (Harz).

Witterniigsbericht $u Bromberg.
BeokiacbtnttgSstatiou: Kvrrimaektstt ahe.

Tageskalender für Sonnabend 8» Februar»
Sonnenaufgang 7 Uhr 27 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 10 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15 0 11Neu¬
mond. Mondaufgang nach 7 Uhr morgens.
Untergang nach 51/* Uhr abends.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
o Grad vebuc.

Lempe-I^euch-
raturn.uigkeit.
Celsius frei.

Wind.
rief}»

Be-
will.

Monats Ta» | Stunde iikMillimeter. tim fl. fUrtfl

2. I 6
2. | 6
2. »7

mittags 1 Uhr
abends 9 Uyr

früh 9 Uhr

657.4
652 o
649 .

-0.21 30
~0j 31

2„ 62

S
S

SW

0
2
3

Skala für die Bewölkrnig: 0 --»heiter, l = leicht
bewölkt, 2 =c stark bewölkt, 3 *» ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 0,9 Grad Nsauutur
LI Grad Celsius. Temperatnrmimmum nachts

— 0,8 Grad Reaumur —1,0 Grad Celsius.
Vmanssichtlkche Witter,rrr- für die nächstem

24 Stunden.
Bewölktes, trübes, nasikaltes Wetter.
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An« StoM »mb L«md.
Bromberg, 7. Februar.

* Personen, denen polizeiliche Straf¬
verfügungen zugegangen find, unterlassen es oft,
mneihotb der in der betreffenden Verfügung genannten
F r i ft von einer Woche gerichtliche ENi¬

sche i d u n .g zu beantragen; statt dessen bestreiten
sie der P o l i z e i v e r w a l t u n g gegenüber schrift¬
lich oder mündlich die Uebertretung und bitten um

Niederschlagung bezw. Ermäßigung der Strafe. In¬
zwischen verstreicht gewöhnlich die Frist von einer
Woche, so daß die Verfügung rechtskräftig wird und
vollstreckt werden muß. Wird dagegen innerhalb der
einen Woche gerichtliche Entscheidung für den Fall der
Aufrechterhaltung der Strafverfügung beantragt, so
verhindert dies, daß die Sache rechtskräftig wird. Sie
kann dann nochmals geprüft und event, an den könig¬
lichen Amtsanwalt abgegeben werden. Den betyeiligten
Personen wird daher von der Polizeiverwaltung em¬

pfohlen. in den betreffenden Eingaben, nachdem die
Gründe dargelegt find, gerichtliche Entscheidung zu
beantragen für den Fall, daß nicht — je nach dem
Antrage — die Verfügung zurückgenommen oder die

Strafe ermäßigt werde.

Cf Arc-s der Haft entlassen sind gestern die
als des Mordes an dem Förster Zakrzewski ver¬

dächtigen Maurer Gebrüder Robert und G u st a v

Schwitz. Wie man hört, hat sich nicht der Nach¬
weis führen laften, daß sie am Mordtage im Walde

gewesen sind. Der dritte Verhaftete, der Arbeiter

Reichhammer, ist dagegen in Haft behalten worden.
* Deutscher Flottenverein, Kreisausfchuß

Bromberg, (Stadt und Vororte). Der Vorstand 6e» '

absichtigt noch in diesem Monat einen geselligen
Abend zu veranstalten. Nach einem Vortrage be¬
lehrenden Inhalts aus der Geschichte der deutschen
Seefahrt soll ein Theaterstück aufgeführt werden; die
Proben dazu sind bereits im Gange. Das nähere
Programm wird später mitgetheilt werden.

<f Ermittelter Diebstahl. Ein Händler in
Schwedenhöhe saufte gestern von einem Hausbesitzer
in der Karlstraße drei Zentner altes Eisen. Als ec

das Eisen heute Morgen abholen wollte, war es ver¬

schwunden und es stellte sich heraus, daß es über
Nacht gestohlen worden war. Der Kriminalpolizei ist
es bald darauf gelungen, den Dieb in der Person eines
Arbeiters zu ermitteln und dingfest zu machen.

§ Abschiedskommers. Die Seminaristen, welche
ihre erste Prüfung in diesen Tagen bestanden hatten,
vereinigten sich gestern Abend zu einem Abschieds¬
schoppen in den oberen Räumen der Kulmbacher Bier¬
halle (Twardowski). Zu demselben waren auch einige
Lehrer des Seminars erschienen. Die Stimmung war
eine sehr fröhliche.

Z Der Kegel- und Lawn-Tennis-Klub
„Edelweiß“ hatte gestern im Bartzschen Saale sein
Wintervergnügen. Nach dem Vortrage von fünf
Musikstücken sprach Herr St. von Esden-Tempski einen
Prolog, dem sich dann eine humoristische Szene mit
Gesang: „Bei der Pensionsmutter“ von Richard
Matches anschloß, worauf Gesangsvorträge, Duette und
Solis folgten. Im dritten Theil kam ein Einakter:
„Eine Radika kur“, Schwank von Rossing, zur Auf¬
führung. Sämmtliche Vorträge, wie auch die Auf¬
führungen gingen glatt von statten und die Darsteller
wurden durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. Schließ¬
lich wurde getanzt.' Der Festabend war recht gut
besucht.

<f Gegen die Bettler. Die Polizei geht seit
einigen Tagen recht energisch gegen die Bettler vor.
Die Beamten erscheinen nach der ihnen ertheilten An¬
weisung bei Verhaftung von Bettlern nicht in Uni¬
form, sondern im Zivilanzuge, können sich aber durch
ein Schild unter dem UeberrocE als Sicherheitsbeamte
legitimiren. Es sind auch gestern wieder und heute
Morgen 15 Personen beim Betteln abgefaßt und in
polizeilichen Gewahrsam genommen worden.

* Stadttheater. Aus dem Thealerbureau wird
uns geschrieben: Eine überaus wirksame und erfolg¬
reiche Novität ist das Lustspiel „L i s e l o t t“ von

Heinrich Stöbitzer, welches am Sonntag
hier zur ersten Ausführung gelangt. Dcks Bühnenwerk,
im Zeitalter Luowig des Vierzehnten spielend, hat
bisher einen glänzenden Siegeszug über die deutschen
Bühnen genommen und sich überall als unfehlbares
Zug- und Kassenstück erwiesen. Die Kritik aller großen
Städte hat „Liselott“ eine überaus günstige Besprechung
zu theil werden lassen und rühmte einstimmig die flott
vorwärtsschreitende Handlung, die pointenreiche witzige
Sprache und das dankbare Sujet, welches dem neuen

Lustspiel zu gründe liegt. Die ersten Fächer unseres
Theaters werden bemüht fein, auch hier dem Werke
einen Erfolg zu sichern. Die-Hauptrollen in „Liselott“
sind mit den Dam^n Areo, Engel, Harden, Nicolai
und Wüst und den Herren Birkholz, Buhler, Rolan,
Thiele, Weinig und Zadeck besetzt. Die Regie liegt in
den Händen des Direktors £eo Stein.

* Verein Feierabendhaus für Lehrerinnen und
Erzieherinnen der Provinz Pose n. Wie uns die
Ortsgruppe Berlin mittheilt, hat Herr Dr. jur. Simon
dem Verein 1000 Mark geschenkt.

$ Rathhauskellerkonzert. Das gestrige Don¬
nerstagskonzert im Rathhauskeller erfreute sich eines
recht hübschen Besuchs. Die vorgetragenen Konzert¬
stücke wurden beifällig aufgenommen.

* Verein für Volkshygiene. Der gestern an

dieser Stelle angekündigte Vortcag findet nicht am 17.,
sondern am 13. d. M. statt.

§ Kein Eis. Die Hoffnungen unserer Eis-
konsumenten, die vorgestern und gestern mit der Eis-
einfuhr in ihre Keller begonnen hatten, scheinen wieder
zu „Wasser“ zu werden; denn nachdem der Wind seit
heute Morgen wieder aus Süden bläst, hat der Frost
aufgehört, und es hat sich wieder Regen eingestellt.

* Der Verein Herberge zur Heimat hielt
vorgestern feine Hauptversammlung ab. Wir berichten
darüber morgen näher.

* Marienburger Schlohbaulotterie. Bei der
gestern begonnenen Ziehung der Marienburger Schloß¬
baulotterie sind folgende größere Gewinne gezogen
werden: 40 000 Mark auf Nr. 23 706, 2 500 Mark
aus Nr. 88127, 97 157, 1000 Mark aus Nr. 116 267,
270 681, H6 274, 253 286, 298 392, 500 Mark auf
Nr. 12 422, 23 287, 119 868, 140 298, 242 526,
184 533, 100 Mark auf Nr. 130 535, 66, 368, 100 584,
210 267, 201 913, 108 159, 296 719, 98 726, 2Q1 972,
133 491, 295 552, 271 230, 125 698, 115 739, 194 382,
200 901, 263 851, 31 819, 240 720, 9 894, 284 047,
295 299. Bei der Nachmittagziehung wurden noch
folgende größere Gewinne gezogen: Gewinne zu 500
Mark auf Nr. 81 683, 129 870, 140 298, 184 588,
242 526. Gewinne zu 100 Mark auf Nr. 10 315,
19 724, 69 195, 70 358, 103 177, 103 207, 126 761,
128 782, 157 480.180 601,- 239 560, 272 227, 285 480.

$ Der Frauen-Turnverein feierte gestern im
Wichertschen Saal sein diesjähriges Winterfest. Einer

gemeinsamen Kaffeetafel und einem Prolog folgten
Vorträge und Aufführungen ernsten und heiteren In¬
halts/ Den Schluß bildete ein kleines Theaterstück.
Besonders gefiel ein von einem Theil der Mitglieder
eingeübter Reigen, zu welchem die Damen in Bauern¬
kostümen erschienen waren, sodann ein Duett komischen
Inhalts. Sehr gut kamen auch einige Lieder zum
Vortrage. Nach den Vorträgen bereinigten sich die
Festtheilnehmer zum gemeinsamen Abendessen, worauf
dann der weitere Theil des Abends dem Tanz ge¬
widmet wurde.

* Personalien. Der Regierungsrath von

Nthmann in Stettin ist der königlichen Regierung in

Posen zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen
worden.

0. Oarnotfchkir, 6. Februar. (Unglücks¬
fall.) Heute wurde die 13jährige Tochter des Ar¬
beiters Franzkowiak beerdigt, deren Tod allgemeine
Theilnahme erweckt hatte. Das Mädchen erfreute sich
am Tage vor Kaisersgeburtstag noch der besten Ge¬
sundheit. Am genannten Tage schmückte es mit einer
Anzahl Mitschülerinnen das Klassenzimmer zur Schul¬
feier. Beim Bekränzen des Kaiserbildes glitt die
Franzkowiak von der Bank, auf der sie stand, und hat
sich jedenfalls innerlich verletzt. Das Kind schleppte
sich mit der Verletzung, ohne zu klagen, dis es am

28. v. M. bettlägerig wurde und am 3. d. M. starb.
Zahlreiche Kranzspenden bekundeten den trauernden
Eltern die allgemeine Theilnahme beim heutigen Be-
gräbniß.

H. Exin, 6. Februar. (Im hiesigen '

S ch l a ch t h a u j e) wurden im Februar er. ge¬
schlachtet : 40 Rinder, 55 Kälber, 41 Schafe, 10
Ziegen und 155 Schweine. Die Einnahme betrug
484,60 Mark.

GoNnntsch» 5. Februar. (B e s i tz w e ch s e l.)
Das Gut Czerlm, welches 2300 Morgen groß ist, hat
Herr Hallwig käuflich erworben. Das in dem nahen
Margonin dem Kaufmann Kirschbaum gehörige Gast- '

haus hat der hiesige Kaufmann Siltenfeld für 10 000
Mark gekauft.

p. Filehne» 6. Februar. (A t« Pädagogium
O st r a u) fand unter dem Vorsitz des Geheimen Re-
gierungs- und Provinzialschulraths D. Polte die Ent¬
lassungsprüfung statt. Von den 26 Schülern, welche
sich derselben unterzogen» fiel einer durch. Die übrigen
25 bestanden sämmtlich und erwarben sich dadurch.
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Heeres¬
dienste.

Posen, 6. Februar. (Di e „Marien¬
soldaten“. Nordische Stahlwerke.) Am
letzten Sonntag fand' in der hiesigen St. Martinkirche
die Vereidigung bet neuen Ritter des „Ordens der
Mariensoldaten“ statt. Wcihbischof Likowski ertheilte
ihnen den bischöflichen Segen. Der abzulegende Eid
besagt: Ich schwöre, daß ich der Mutter Gottes,
der Königin der polnischen Krone, treu bleiben
werde. — Die finanzielle Festigung der Nordischen
Stahlwerke, die in der Stadt Posen ein gioßes
Etablissement errichten werden, ist gesichert, da auch
oberschlesische Großindustrielle thatkräftig eingegriffen
haben.

Neustadt b. P.» 5. Februar. (Ueber einen
Raubmord) wird der „Pos. Ztg.“ von hier be¬
richtet: Heute früh verbreitete sich hier das Gerücht,
die 70 Jahre alte Kaufmannswittwe Auguste Bormaß
sei ermordet. Frau Bormaß galt als reiche Frau,
welche hier am Ort ein Geschäft führte und allein¬
stehend war. Sie wurde als Leiche in der Küche mit
gespaltenem Kopf vorgefunden. Der That verdächtig -

erschien der 20jährige Arbeiter Stanislaus Zbytowski,
ein Mensch von rohestem Gemüth. Der hiesige Bürger¬
meister ließ ihn auch sofort verhaften, und man fand
bei seiner Visitirung 9,05 Mark Geld und verschiedene
Gegenstände, von denen man annehmen konnte, daß sie
aus dem Bormaßschen Laden stammen. Mit ihm zugleich
wurden die Gebrüder Ludwig und Johann Komorowicz,
18 bezw. 16 Jahre alt, verhaftet. Sie leugneten an¬

fangs ganz hartnäckig, gaben aber nachher die That zu.
Danach sind alle drei am 4. d. M. abends gegen
8 Uhr in das Gehöft der Frau Bormaß eingedrungen
und haben die Frau von dort aus beobachtet; nachher
ist Zbytowski durch das Fenster in die Küche ein¬

gestiegen, wo er die F au mit einem faustgroßen Stein
erschlagen hat. Dann sind auch die Gebrüder Komo¬
rowicz durch das Küchenfenster eingestiegen, und nun

raubten die drei Gesellen in aller GemüthSruhe ver¬

schiedene Gegenstände, als: Revolver, Taschentesching,
Zigarren, Messer u. a- m., sie erbrachen auch die
Ladenkasse, welcher sie etwa 12 Mark entnahmen. Alle
drei Verbrecher sind heute dem Justizgefängniß über¬
liefert worden.

Oftrowo, 5. Februar. (T r o tz G e ft ä n d n i s s e S

steige ftp r o ch e n.) Trotz feines eigenen Geständ¬
nisses wurde der Arbeiter Johann Frankowski aus
Toruckow vom Schwurgericht von der Anklage des
Meineides freigesprochen, weil die Geschworenen mit
dem Vertheidiger der Ansicht waren, daß F. den
Meineid nur geleistet habe, um sich ein Unterkommen
im Zuchchause zu verschaffen.

Culm, 5. Februar. (U n g l ü ck s f a l l.) Vor-
gestern manövrirte das Culmer Jägerbataillon auf
dem Stolnoer und Czyster Gelände. Dadurch wurde
ein dem'Gute Stoluo gehöriges Viergespann scheu und
raste mit dem Wagen, auf dem sich zwei Arbeiter be¬
fanden, davon. Beide stürzten so unglücklich herunter,
daß der eine auf der Stelle todt war und der andere
schwer verletzt nach Hause geschafft werden mußte.

? Schwetz» 6. Februar. ( K i r ch b a u t e n. )
Nachdem in Jezewo, hiesigen Kreises, mit großer Miihe
und langjähriger Ausdauer zum Bau einer evan¬

gelischen Kirche die Bausumme von 48 500 Mark zu¬
sammengebracht worden und hierzu seit Begründung
des Kirchspiels ein Gnadengeschenk von 10 000 Mark
in Aussicht gestellt ist, auch ein genauer Kostenanschlag
seit 4 Jahren ausgearbeitet worden, ist nunmehr die
Lieferung aus Stein- und Ziegelmaterial ausgeschrieben,
so daß der Kirchenbau voraussichtlich in diesem Jahre
zur Ausführung gelangt. — Auch in Lianno ist die
erforderliche Bausumme zum Kirchbau in Höhe von
23 000 Mark vorhanden und ein Gnadengeschenk von
18 000 Mark zu erwarten, so daß auch hier mit dem
Bau begonnen werden könnte.

Strasburg» 5. Februar. (A u s g e w i e s e n.)
Der Töpfermeister Glowacki und die Gebrüder
Smulski, welche kürzlich hier sich als Nationalpolen
ausspielten und die „Sensengeschichte“ in Szene setzten,
sind auf höhere Anordnung heute mit Ausweisungs¬
befehlen bedacht worden. („Ges.“)

y. Jaftrow, 6. Februar. (B e i der hiesigen
R e g e n st a t i o n) wurden int Monat Januar fol¬
gende Niederschläge gemessen: (Sesammt - Regenhöhe
62,5 Millimeter; größte Regenhöhe in 34 Stunden
8,8 Millimeter.

-ft Konitz» tz. Februar. (In der Koni-er
Mordaffäre) liegt nunmehr das Gutachten
der höchsten Medizinalbehörde in Preußen, nämlich
der wissenschaftlichen Deputation
für das Medizinalwesen in Berlin (bestehend aus den

Herren Professoren Virchow, von Bergmann, Pistor,
von Leyden, Gerhardt, Olshausen, Jolly, Rubner,
Moelr, Schmidtmann, König. Landolt und Kirchner)
vor und ist dem Herrn Ersten Staatsanwalt in Könitz
zugegangen. Das Gutachten bestätigt im wesentlichen
die Ansichten, die in dem bekannten Gutachten des
Westpreußischen Provinzial - Medizinalkollegiums zu
Danzig vertreten sind, namentlich auch, daß der Hals-
schnitt fein Schächtschnitt war. In Einzelheiten, z. B.
über die Vorgänge sexueller Art, die sich kurz vor der
Ermordung Ernst Winters abgespielt haben müssen,
wird das Danziger Gutachten noch an Schärfe über¬
troffen. Das Resultat der eingehend begründeten Fest¬
stellungen soll demnächst weiteren Kreisen durch Heraus¬
gabe einer Broschüre zugänglich gemacht werden.

Danzig» 6. Februar. (Verbrechen?) Der
Arbeiter Wurzalla aus Briefen wurde im Brösener
Wäldchen mit schweren Kopfwunden todt aufgefunden.

ä. Königsberg» 6. Februar. (Der neue

lommanbirenbe General) des 1. Armee¬
korps General der Infanterie Freiherr v. d. Goltz traf
am Mittwoch Abend 8 Uhr mit Familie hier ein. und
am Donnerstag Mittag schon waren die sämmtlichen
Offiziere, Sanitätsoffiziere und Militärbeamten der Gar¬

nison aus den Exerzierplatz an dem Steindammer
Thor befohlen, wo der Kommandirende sich ihnen vor¬

stellte.

bttttU Ltzvs-rik.
— Chicago, 6; Februar. In der ver¬

gangenen Nacht wurden in der 22. Straße und der

Archer-Avenue zwei Gebäude durch G a s -

explosisnen zerstört; dreizehn Per-
f o nett tarnen um, viele erlitten Verletzungen.
Es ist noch nicht festgestellt, ob die Explosionen auf
Leuchtgas oder auf Gas aus Abzugskananälen zurück¬
zuführen sind.

— Ueber die „Berson*-Katastrophe
bei Antwerpen bat neuerdings Dr. Linke einem Aus¬

fraget bestätigt, daß Hauptmann von Sigsfeld nur

darum die verhängnißvolle Luftballonlandung in

Belgien unternommen hat, weil er Antwerpen für
Namur hielt. Die Lustschiffer hatten nämlich nur

deutsche Karten bei sich und waren nach Ueberschreiten
der Grenze auf die Karte des Reichskursbuches allein
angewiesen. „Bald daraus“, so erzählte Dr. Linke,
„kam eine große Stadt in Sicht. Der Haupt¬
mann meinte, es sei Namur, und beschloß der Vor¬
schrift gemäß, die das Ueberschreiten der Grenze ver¬

bietet, zu landen. In der That war die Stadt aber
bereits Antwerpen. „Wir haben fürchterlich schnelle
Fahrt!“ bemerkte von S. zu mir; dabei uotirte er,

daß das Gelände zur Landung sich nicht eigne und
daß er geeignetes suchen müsse. Wir sieten lang¬
sam. Plötzlich, gleich nach dem Ueberschreiten der
Schelde, erhielt ich das Kommando „Ventil“
Ich zog die Ventilleine. Es ging nunmehr
schneller, aber noch immer normal abwärts, bis

plötzlich ein Windstoß den „Berson“ packte, der
nun mit einer Fahrt von mindestens 50 Metern per

Sekunde, also mit doppelter Schnellzugsgeschwindigkeit,
zum Boden trieb. „Es giebt eine entsetzliche Landung !“

Diese Worte des Herrn von Sigsfeld, die letzten, die
ich von ihm hörte, werden mir wohl ewig in den

Ohren klingen.“ Dr. Linke berichtete nun, daß er

wie Herr von Sigsfeld beim Herunterfallen des
Ballons die Hände int Tauwerk fest hatte, und fuhr
fort: „Mit furchtbarer Gewalt sauste die Gondel mit
der Kante auf den Boden auf. Dann legte sie sich
platt, so daß ich mit dem Gesicht den Boden berührte
und mit meinem Körper aus meinem rechten Arm lag.
Als der Ballon im nächsten Augenblick sich wieder auf¬
richtete, versagte mit der Arm bett Dienst, er war wie

abgestorben; “ich empfand gleichzeitig einen wüthenden
Schmerz. Meine Hand vermochte das Seil nicht mehr
festzuhalten, und so blieb ich außerhalb der Gondel,
aus der meine Füße durch das Schwergewicht des
Körpers herausgezogen wurden, liegen. Im nächsten
Moment ging die Gondel über mir hinweg; sie ver¬

letzte mich hrerbei mehrfach. Ich verlor für einen
Augenblick die Besinnung. Als ich 10, 15 Sekunden
später wieder zu mir kam, sah ich den Ballon nur

etwa 30 Meter hoch traben.“ Wie Herr von

Sigsfeld zu Tode gekommen ist, weiß auch Herr
Linke nicht; vielleicht ist er bei einem zweiten Aufprall
der Gondel auf die Erde getödtet worden. Vielleicht
hat es zu dem Unfall beigetragen, daß der Ver¬
storbene beim Stehen und GShen an einer gewissen
Schwäche litt. Jeder der beidenAüße ist nämlich bereits
einmal gebrochen gewesen, der eine auf dem Eise, der
andere bei einer Landung. Herr von Sigsfeld hatte
nach der strengen Anordnung des Reglements — das
ein Hinausspringen aus der Gondel nicht kennt —

beim ersten Aufprall das Tauwerk in der Hand be¬
halten. Daß er es festhielt, war vielleicht oder sogar
wahrscheinlich sein Verderben, daß Dr. Linke es los¬
ließ oder vielmehr infolge von Schwäche loslaffen
mußte, seine Rettung. Ueber das ausfallende Benehmen
der Gendarmen denkt Dr. Linke jetzt ruhiger. Er
wurde eben für einen Spion gehalten — Antwerpen ist
eine große Festung —; er hat es auch abgelehnt, irgend
welche Beschwerde über die Leute einzulegen oder gar
einen Strafantrag gegen sie zu stellen.

Briefkasten der Redaktion.
K. 850. Stempel ist nicht erforderlich. .

P. St. hier. Wenn Sie eine Berichtigung ver¬

langen, müssen Sie sich zunächst als Interessent an der

Sache legitimiren.

Drahtrneldunserr.
Berlin, 7. Februar. Den Morgenblättern zu¬

folge lautet das Urtheil im Diebstahlsprozeß Fuhr¬
mann und Genossen gegen Fuhnnann einschließlich der
noch zu verbüßenden Zuchthausstrafe auf 12 Jahre
Zuchthaus. Der Angeklagte Friedrich erhielt 7 Jahre,
Wienz 6 Jahre, Schlutt 8 Jahre und Müller 4 Jahre
Zuchthaus. Die anderen Diebe wurden zu geringen
Zuchthaus- oder Gefängnißstrafen verurtheilt.

Wien»' 7. Februar. Erzherzog Leopold
Salvator, der gestern Vormittag V89 Uhr mit
seiner (Semalm in dem von ihm selbst gelenkten Luft¬
ballon „Meteor“ aufstieg, ist nachmittags 2 Uhr i n

Breslau gelandet.
Rom, 7. Februar. (Berliner Tageblatt.) Unter

Vorsitz des Senators Mariotti wurde ein Komitee zur
Errichtung einer Shakespeare-Statue gebildet, welche
als Pendant zur Goethe-Statue dienen soll; dadurch
sollen die italienischen Empfindungen für England zum
Ausdruck gebracht werden.

Wien, 7. Februar. Tiner heute Abend aus»

gegebenen Mittheilung zufolge haben die südslawischen
Abgeordneten nach der Abstimmung über den Re¬
solutionsantrag betreffend das Gymnasium in Cilli
einmüthig ihre Entrüstung über das Ergebniß der Ab¬

stimmung ausgesprochen und volle Einigung über
wettere Schritte erzielt.

Bremen» 7. Februar. Der Kaiser überwieS dem
Norddeutschen Lloyd Abdrücke der neuen von ihm ent¬
worfenen Schiffstabelle für die Schnelldampfer „Kron¬
prinz Wilhelm“ und „Kaiser Wilhelm der Große“.

London» 7. Februar. Reuterbureau meldet au8

Pretoria vom 1. Februar: Remington nahm am

30. Januar nachts, 20 Meilen östlich von Reitz einen
zu dem Lager des Burenkommandanten Alberts ge¬
hörigen Konvoi weg; 22 Buren wurden gefangen ge¬
nommen.

Sofia, 7. Februar. Karantjulow, der gestern
den Unterrichtsminister Kantschew erschoß, war vor

drei Jahren wegen Exaltirtheit ans seiner Stellung
als Gymnasiallehrer entlassen worden. Er wollte
seine Wiederanstellung erzwingen. Vielfach wird be¬
sprochen, daß kein von den in der Nähe befindlichen
Beamten dem Minister zu Hülfe kam. (Siehe auch an

anderer Stelle.)
London, 7, Februar. AuS Middelburg wird

unter dem 5. Februar berichtet, daß eine Abtheilung
Burger-Scouts und Kundschafter 32 Buren, darunter
einen Feld körnet, gefangen genommen haben. Zwei
Buren sind bei dem Zusammenstoß gefallen, 8 ver¬

wundet worden.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den
7, Februar. abcnbS 5 Uhr Sonnabend, den 8. Fe¬
bruar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Haupt-
gotfeSbivitft 10 Uhr. Mrncha 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbathausgang 5 Uhr 28 Min. An bett Wochen¬
tag» n morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 5 Uhr.

Evangelische St. Johanuis-Kirche in Fordou.
Sonntaa, 9. F bruar, normittups 10. Uhr, Predigt-
gottesdienst, Katechismusbesvrechung mit Konfirman¬
den und Konfirmirten. Nachmitt. 2 Uhr, Kinder-
gottesdienst. — Mittwoch, 12. Februar, abends um

8 Uhr, Bihelstnnde im Konfirmandenzimmer. —

Donnerstag, 13. Februar, abends 8 Uhr, Erbauung«,
stunde in Putsch (Schnlhans).

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 9. Februar,
vorm. 10 IX r, Hauptgotiesdienst in der Stadtkirche.
Nachmittags 2 Uhr. Kinderoottesdienst. — Abends
7‘ 2 Uhr, Jünglinqsverein, Pfarrer Osierburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 9. Februar,
vormitt. 10 Uhr, Predigt, danach Bcichte und hl.
Abendmahl. Nachmitt. 2‘A> Uhr, Kindergottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 9. Februar, vor¬

an tags 10 Uhr, Got esdienft vier und in Wilhelms-
borf. — Vormittags 9 Uhr. Gottesdnnst und
Abendmahl in Birken, Pfarrer Pape. — Nachmittags
2 Ubr, Kindergottesdienst hier, Predig r Goede. —

Nachmitt. 5 Uhr. Gottesdienst hier. Prediger Goede.
Dienstag. 11. Februar. abends 8 Uhr, Andacht im
Konfirmandenzimmer, Prediger Goede. — Donn rstag,
13 Februar, abends 6 Uhr, Bil elftunde hier. Prediger
Goede. - Die Amtshandlungen werden in der nächsten
Woche vom Prediger Goede vollzogen werden.

Wafferstände.

Pegel
zu

Weichsel.
1 Warschau. . ,

2 Zakroczym . ,

3 Thorn ,

4 Brahemünde . . 6.2. 3,56 7.2. 3,46 - 0,10
Brahe.

BrombergO' -Pegel
G o p l o s ee.

Krnschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.F'-Pegel
8 Bartschin. . . . .

9 12. Grorn. Schleuse 6.2 1,10 7.2 0 96 - 0,14
10 Weißenhöhe . •

1! Usch
12 Czarnikau . . .

'

Filehne ....

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Bromderft, 7. Februar. Rmtl. Handelskammer»
bericht. Weizen 172 bis 178 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 148 — 152 M. —- Gerste nach
Qualität 120 125 M.» gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. nocbwaarc 180 bis
185 M — Hater 140 bis 145 K., feinster üb r Notiz.

Vsvseir-Depefetzs«.
(Nachdruck verboten.) W

Berlin, 7. Februar, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 6. 7, Kurs vom 6. 7.

. W affe r ft 6 11 b e. Ge-
stie-

Jts*Tag j Vieler
.

*aö ! Meter

5.2. 1,60 62. 1,71

'

1
0,11

29 1. 1,51 30.1. 1,51 :

4.2. 1,88 5.2. 1,62 - i
6.2. 3,56 7.2. 3,46

g 2 ö,34
b>/*

2,08
7 2. 536

2,10
0

,02 :
0,02

4.2. 2,20 5.(2. 2,20

6.12. 3,72 7.13. 3,73 —

6 2. 2,22 7 2. 2,22 — 1
6.2. 1,88 7.2 1,90 0,02,
6.2 1,10
6.2. 1,93

7.2. 0 96 — :

7.2. 0,87 —

6 2 1,14 7.2 1,39 4,25 j
6.2 1,92 7 2. 0,98 0,06!
6 2.11.24 7.|2. 11,29 0,05

Ge«

falle»
Dletee

Amtliche Notiz |
Nuss. Not.Caffa 216,25
M o Reichs-Aul 91,6
3i/a% do. 101,90
3«/2 % do conf. 101,90
3% Pr. Eons, i 91,50
3‘ 2 %bo. 101,90
SV2 % do. conf.
4° oPos.Pfdbrf.
3'/z% do.
3S% bo C.
Westpr. Psdbrf.
3V2

u
/o eitel

Westpr. Psdbrf.'
37a%a!teII

„ neue II
3% alte I

„ neue II

101,80
102,80

98.80
98,60

98.70
98.70

98.70
98.50
61.75
88,7fr
88.75

216,2
91,90

102,00
102,00

91.70
102,60
102,00
l 02,96

98.8'>
98,60

98.80
98,8

98, BO
98.70
89,»0
89,00
89 90

3'/8%Brymbg.
Stadtanleihe ! 97,75 97,00

4°/ Pomm Hyp
Pfandbrf. ! 85,50

Jnowr.Salzbg 112,75
193,10^isk.-Commdt

Berl Handl.-Ges. 151,75
Den sche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er le
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 8UC0

Tendenz: befestigend

88,00
12,75

192,50
52,iO

211,00 210,30
218,001218,75

2o;10! 20,61
2)1,75 201,30
105,69 164,60

84,00L 80,50
101 / 0101,10
2 ! 2» v

Berlin, 7. Febr. (Produktenmarkt), angek.8 Uhr 15 Min.
6 | 7.

170.25 170,00

> 147'CO

Weizen Mai
„ Juli 170,50 170,00
„ August;

Roggen Mai 147,60
* Juli 147,50
„ August

Hafer Mai 157,75157,50
„ Juli 1156 25

“Danzig, 7. Februar, angekommen 2 Uhr — Min.

Mais mai
„ Jnli

6. 7.
123,00:123,00

—,— 122 50

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

55.06 55,10
54,4054,20

34,00 34,10

Weizen: Tetwenz: matter 6.: 7.
bunter und hellfarbig — —

hellbunter — 177
hochbunter und weißer 179-81 —

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 143
loco 714 Gr. tranSit. 101-03 102

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafsinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 50 -7,85 j 7,50-7,86
5.69-5.60 5,60- 5,85

27,95-28 20 27,95-28,20
27,95 27,95
‘-'7 45 27,45



Im Handelsregister ALth. A
sind folgende Firmen gelöscht
worden:
Nr. 273: Th. Stramm — Jno-

wrazlaw.Jnbaber Zuckerwaaren-
fabrikant Theodor Stramm
Hierselbst am 25. v. M.;

Nr 10: 8. Loewenstein —

Kruschwitz. Inhaber Kaufmann
Simon Loewenstein daselbst
am 1. b M.:

Nr. 151: Wladlslaus Ztilsdorf
— Jnow' azlaw, Inhaber Kauf¬
mann Wladlslaus Zülsdorf
Hierselbst am 1. d. M.;

Nr. 131: H. Skowronska —

Kruschw'tz. Jnhabe in Kauffrau
Helene Skowronska daselbst,
mit der für Stanislaus Skow-
ronski eingetragenen Prokura
am 5. d. M.;

Nr. 162: A. Kosidowski — Ino-
wrazlaw, Inhaber Kaufmann
Anton Kosidowski Hierselbst

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.
h

am 5. d. M. (87
Juotvrazlaw, d. 6.Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von 3 676000 kg
Oc! zur Gasbereitung in 8 Loosen
für die Eisenbahndirektionen Ber¬
lin, Bromberg.Danzig Halle a. S-,
Königsberg i./Pr., Magdeburg und
Stettin. Angebote sind portofrei,
versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 19. Februar
1992, nachmittags 1 Uhr. an das
Rechnungsbureäu in Berlin,
W. 35, Schönebergerufer 1—4, ein¬
zureichen. (78

Angebotbogen und Bedingungen
können im Zentralburea« da¬
selbst. Zimmer 420, eingesehen, auch
von dort gegen post- und bestell¬
geldfreie Einsendung von 0,50
Mk baar (nicht in Briefmarken)
bezogen werden. Zuschlagsfrist bis
15. März 1902.

Berlin, den 5. Februar 1902.
Königl. Eisenbahndirektion.

Verdingung von 1702 000 kg
Putzbaumwolle in 13 Loosen für
die Eisenbahndirektionen Berlin,

^ «geböte sind postfrei.
versiegelt und mit entsprechender
Aufschrift bis zum 28.Februar
1902, vormittags 11 Uhr. an das
Rechnungsbureau in Berlin,
W. 35, Schönebergerufer 1—4, ein-

ureichen. (78
Angebotboaen und Bedingungen

können im Zentralbureau da¬
selbst, Zimmer 420, eingesehen, auch
von dort gegen post- und bestell«
geldfreie Einsendung von 0,50
Mk. baar (nicht in Briefmarken)
bezogen werden. Zuschlagsfrist bis
28. März 1902.

Berlin, den 5. Februar 1902.
König!. Eisenbahndirektion.

BtildVs
Kaffee-

(Bif(bangen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
Beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. von 80 Pf. au.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.
Bülck’s Misch-Kaffee

Pfd. 60 u. 80 Pf.
Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

11. Bttlck
Bromberg

— KriedrWrtßt 51 =

Erstes Special-Geschäft
und Versandt-Haus für

Kaffee» Thee und Carao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

rhee
bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantirt rein

Mund vo« 130 Uf. an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

Apfeln-ein,
WH Johanuisbeerwein,
WEST vorzügL Kirschsaft

empfiehlt (104
BrombergerQbstweinkelterei

Danzigerstraße 39 40.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe-
fömmlidmt Traubenwei¬
nes empfehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwein.

Ders.kost. in Fässern v.30 Ltr.
58 Pfg. per Liter

u. in Kist.v. 12 Fl.an 60 Pfg.
p.Fl.v.ca?/4§t.Jnhalteinschl.
Gl.Probe ».Preist, umsonst.
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th. Oshmen,
Coblenz a. Rhein. 319

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

| Wer
Cognac

und sparen will, der
trinkt

Die Vergebung der (99
Lebensmittel-Lieferung

einschl. Bier und Selter 2C. für
die Zeit vom 1. April 1902 bis
Ende März 1903 findet
Dienstag, d. 11. Februar er.
im Geschäftszimmer des Garnison-
lazareths statt, woselbst auch die
Bedingungen zurEinsicht ausliegen.

Im Anschluß daran findet die
Vergebung der
Kücheuabgänge und Brotreste
an den Meistbietenden statt.

Garmisonlazareth Bromberg

sich feinen,

aus

Cognac

Kgl. Oberförsterei Stronnau.

Am 14» Februar 1902,
von vormittaas 10 Uhr ab, sollen
in dem Klettke’ stiften Gasthause
in Gr. Wudfchin folgende Hölzer
öffentlich v e r st e i g e r t werden:
Schutztezirk: Pulkau, Totalität;
Wolfsgarten, Jagen 151: ca. 450
Stück Kiefern II./V. Klasse mit
310 Festmeter. Demnächst Brenn¬
holz nach Vorrath und Bedarf.

FlGretseichl
aus 4 cm I. Klasse Kiefernholz,
mit firnißgetränkten Zapfen und
Scheeren. gefirnißt und verglast,
94X156 cm, Dutzend 48 Mark.
Gärtnerglas und Diamanten

zu billigsten Preisen.
8egt. 1886. E. Hoffmann,
259) Marienwerdcr, Wpr.

6n|( Shijsitrjtt
MItitaic

zur Freilegung des König!.
Schloffes u. deSSchloßteiches.

Ziehung
am 17. u. 18. April 1902.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,
10 000 Mk., 5000 Mk. re.

Nu Bargeld ohne Abzug.
Im ganzen 6241 Gewinne mit

200 000 Mk.
Loose & 3 Mark,

mit Gewinnliste u. Porto 3,30 Mk.

Beliebte

Königsberger
Pferbelottetie.

Hauptgewinne:
9 besamte kgaiaagea,

darunter 1 vierspännige,
ferner 44 edle Ostpr. Pferde.

Loose ä 1 M.,
11 Stück für 10 Ms,

Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

L.larchow,$il|tItt|.-j
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

macht
selber

Mellinghoffs
Cognac essenz.
Hunderttausende thun es

schon und sind seit Jahren
treue Abnehmer dieser ältesten
u. beliebtesten Cognacessenz,
und wer von ihnen ja einmal
eine der vielen Nachahmungen
probirte, kehrte immer wieder
zu der bewährten Melling¬
hoffs Cognaccffenz zurück.

Wer daher vor Nachahmungen
und durch diese entstehenden I
Enttäuschungen sich schützen
will, der achte beim Einkauf
auf den Firmenaufdruck
Dr. Mellinghoff & Co.,

Bückeburg
oder auf den Namenszug Dr.
|. W. Mellinghoff auf den Eti¬
ketten und weise Flaschen ohne

: diese einfach zurück.
Auch Mellinghoffs

Rum, Arrac, Punsch u.
I Eiköressenzen sind sehr
: beliebt. Anleitung zu deren

Verwendung:
Die Getränke-Deftillier-

! tunst für Jedermann
j ist gratis in den Verkaufsstellen

oder direkt von Dr. Melling¬
hoff «fc Eo. .Bückeb nrg frko.

: zu erhalten. (259
i Mellinghoff'S Cognac- und

Liköressenzen a Flasche75 Pfg.
sind zu haben inBromberg bei

: Carl Grosse Nächtig., Dr.
Aurel Kratz, Carl Schmidt
und Carl Wenzel detail. —

| In Schleusenau bei Dr. Tonn.

Golvspiegel,
Rahmen re.

werd- fachgemäß nen vergoldet allein non

F. Redlinger,
Danzigerstraße 159.

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein-
gefübrt. von vielenAereten und
Prof. empf.Original Theer-
schwereI-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stick. bei
H.Kaffler, Parfümerie, A.Will*
mann’s Nachf., Drogerie. (77

3i«I Wt BW
harmon. volle Körperformen durch
Bellaforma, gesetzl. gesch. einziges
Nährmittel dieserArt durch approb.
Apoth. hergestellt und vom hies.
approb. Nahrungsmittel - Chem.
Dr. Aufrecht für zweckentspr.
arsenfrei, absolut unschädlich be¬
funden. Erfolg sicher. Schachtel
Mk. 3 Porto 20 Pf. Dis 'r. Zus.
Brf., Prosp. gratis. Hnbe’s
Chem Hygieu. Labor. Ber¬
lin 8. W. 29, (120

Paris 1900 : t^raisd Prix.

MAGDEBURG*
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
WOLF

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

fßr Industrie und

Landwirthschaft.
1

Ausziehbare l^öhrenkesset, Centri/ugatpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.
Vertreter: ilmLLngH^aiiaenhaciTTPosen

fcBSfäl
Dkecfer deutscher ftisN

und SÄncüdBinpfef^D^nss

,iW*r26B Schi«
13^ grosse Oceantopfemlemem ßemm

RaumiWl von 668,000 RegisJ^nncnI nanzen Erdball
^Schiffsverbindungen untspannen den ganZBtVC»—^

Nähere Auskunft ertheilt

die Hamburg - Amerika Linie, Abtheilung Personenverkehr, Hamburg, Bovenfieiä 18 - 21 .

sowie deren Vertreter.
In Bromberg I W. Herbert, Gieb orienstr. 8.

tttiv «och fttrje 3«tt!
Aus dem bekannten Breslauer Gemälde-Salon vereinigter

Künstler stehen ca. (889

150 Oelgemälde
BBubsßraßt Nr. 93

zu dem billigsten Verkauf ausgestellt.
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang. ^

OOOOOOOOOOOCQ
E) Meine neu eingerichtete (134 N d
‘

froiilim und löse g“

o
o

Frievrietzstr. 51,
aiigcitelitr Familie« - Arsesthilt,

empfiehlt seinen anerkannt vorzüglichen

Kaffee, Ghokol'cröe,
sowie alle anderen Getränke.

Hiesige tt. fremde Biere.
Täglich große Auswahl

von verschiedenem Gebäck, Kuchen, Torten.
Bestellungen auf alle Sorten Kuchen, Torten,

bunte Schüsseln, Aufsätze, Baumkuchen, Gefrorenes,
Cröme und Speisen werden prompt und aufs beste
ausgeführt. Hochachtungsvoll

Ferdinand Draeger’s O
C'onditorei.

oooooooooooo
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5°b Rabatt!

11991er Braunschw. Gemüse-Conserveu (gar. volle Packung).
! Prima Stangenspargel 1 Pfd. 1 Mk . 2 Pfd. 1,85 Mk.
| Stangenspargel 1 Pfd. 90 Pfg., 2 Pfd. 1,60 Mk.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5°/0 Rabatt l (412

D. B. G. M.
111680. .Oiabol“

Patentamtlich
geschützt I

Sieh erh eit sseh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Bromberg.

(215

Midi
Zeitz

Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch
sich auszeichnende Waschseife.

Grosse Ersparnis an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

ingenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
»äcMe“ Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 8 Pfand.
(8 und 6 Pfd. Packeis mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

—— Toüettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. ========

Käuflich in Bromberg, Crone, Prinzenthal, Schleusenau und Scholitz in allen Colonial«
waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (86

Vertreter: Emil lincke, Agenturen and Commission, Bromberg.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.?
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstrukfcion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg, baar od. Baten v„
15 M. mon&tL an ohne Anzah¬
lung, Preisverzeichnis» franco.

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer’s

Salzburger Kaffeewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassing.
Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr.47; ßeinhold
Loosch, Bahnhofstr. ; Wilh. Luckwald Nachf.; Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3 ; Gebrüder Nubel.

Grösste Auswahl

firummischnhe
Beste Deutsche, Schweden nnd echte Russen.

Damen von 1,10 tt, an, Herren von 2,80 tt, an.
Winterschuhe zu ermässigten Preisen.
Filzschuhe früher 1,80 Mk., jetzt 1 Mk.

Ballschuhe. Ballschuhe.
Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus

_ . B. Bruck, (na
ulhC Friedrichstrasse n. Poststrasse.

WesWlische Tnrungfeder-

Systeme werd. n.Maaß angefertigt.
6r. Gehrke, Bahnhofstr. 66.

Probematr. tu zweierlei Ausführ,
zur gefl.Ansicht, auch frei ins Haus.

Jeder Pferdebesitzer
kaufe nurunserestets scharfen I

Patent-H-Stollen
(Kroaentrttt unmöglich)

mit nebiger
Fabrikmarke.

üscbelmmngen
weise man zu¬

rück, da die Vor¬
züge d. H-Stollen

bedingt sind
durch eine beson-
dere Stahl -Art,

die nur wir verwenden.
Stets VOTiange neuesten lituetr. KttUtog.

Leonhardt & Co.
Berlin - Sehönebarg.

Niederlage bei Ludwig Kolwitz,
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Ven Kassel««
C«ekvl««<lntttt$$^«#$«|.

W. Kassel» 6. Februar. Bei Beginn der heutigen
Verhandlung wurde zunächst Dr. Rohr, der ehemalige
Syndikus der Trebertrocknungsgesellschaft, vernommen.

Derselbe ist, tote er aussagt, auf Veranlassung des
Generaldirektors Schmidt und dessen persönlichen
Einfluß hin im Jahre 1898 in die Gesellschaft
eingetreten. Durch die ressortmäßige Gliederung
der Geschäfte ist es ihm aber unmöglich ge¬
macht worden, in den Gang der Geschäfte wirk¬
lich Einblick zu gewinnen und überall unterrichtet zu
werden. Bei den Verhandlungen mit den Tochter¬
gesellschaften ist er fast niemals hinzugezogen worden.

Ausführliche Instruktionen, welche Stunden erfordert
hätten, wurden in wenigen Minuten abgemacht;
so u. a. die Instruktion zu einer Reise nach Ruß¬
land. Zeuge gewann schon bald nach seinem Eintritt
eine skeptische Ansicht über den Stand der Gesellschaft.
Im Jahre 1900 bekam er die Ueberzeugung daß die,
Verhältnisse nach außen hin anders dargestellt wurden,
als sie in Wirklichkeit waren. Schon damals erfuhr
er, daß 20 Millionen Mark Verlust vorhanden seien.
Seiner Ansicht nach sei aber damals noch ein Rückzug
möglich gewesen. Er hätte aber keinen Einfluß ge¬
habt. Infolge von Differenzen sei er bereits int

Februar 1900 aus den Diensten der Gesellschaft aus¬

getreten, obgleich sein Kontrakt erst im April ab¬

gelaufen sei. Zeuge hatte mit Schmidt ausführlich
persönlich zu verhandeln wenig Gelegenheit, ja, er hat
denselben wochenlang nicht gesehen. Geschäftsbücher,
Bilanzaufstellung, Korrespondenz seien ihm nicht zu-
güngl ch gewesen. Die Bilanz von 1899 weise einen
Aktivposten von 250 000 Mark für das alte Bergmann-
sche Patent auf, während der Posten auf das Ab-
schreibekonto gehört hätte.

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung wurden
noch mehrere Beamte der Gesellschaft vernommen.
Unter anderen bestätigte der Leiter des Memeler
Werkes Dingelstedt dessen Unrentabilität; die Unter¬

bilanz dieses Werkes habe im Jahre 1898 97 000 M.,
im Jahre 1899 77 000 Mark betragen und sei durch
Mittel der Kasseler Gesellschaft gedeckt worden. Der

zweite Direktor der Trebertrocknungsgesellschaft Boll-
matrn wird unbeeidigt vernommen, da er unter Um¬
ständen als Mitthäter haftbar gemacht werden könnte.
Bollmann sagt aus, die Trebergesellschaft habe sich gut
rentirt, ihre Aktien hätten ja auch an der Berliner
Börse hoch im Kurse gestanden. Das Bergmannsche
Patent sei nicht mehr rentabel gewesen, da es vorläufig
nirgends gelungen sei, einen Vollbetrieb zu erzielen.
Die Marktpreise für die Holz- und Kohlensabrikate
seien infolge der Unterbietung der Konkurrenz sehr
gedrückt gewesen, deshalb habe Direktor Schmidt
eine Fusion sämmtlicher Tochtergesellschaften ge¬
plant, um auf dieser Grundlage einen Trust aller
europäischen Holzverkohlungsfabriken ins Leben zu
rufen. Der Trust habe Schmidt veranlaßt, möglichst
alle Tochteraktien in Besitz zu bekommen und dadurch
die Marktpreise zu erhöhen; ob die Aufsichtsraths¬
mitglieder von der Sache Kenntniß hatten, sei ihm
nicht bekannt. Auf eine Anfrage des Vertheidigers
Kaspari bestätigt der Zeuge, daß der Hauptleiter der
Trustangriffe auf die Trebergesellschaft, ein gewisser
Hugo Blank, eine Fusion aller europäischen Holz¬
verkohlungsfabriken bewirkt habe. Direktor Renner
aus Hamburg, dessen Werk in die beabsichtigte
Fusion ausgenommen war, was dann aber bei
Beginn des Konkurses rückgängig gemacht wurde,
hat das vollste Vertrauen zu Schmidt und
seinen Beamten gehabt und alle seine Bedenken
seien zerstreut worden. Es wurden sodann Rechts¬
anwalt Deumer aus Leipzig und Rechtsanwalt Heinzel-
mann aus Wiesbaden vernommen. Beide berichteten
über den Eindruck der sogenannten .Paradegeneral¬
versammlung vom Jahre 1899, in welcher die dort
auftretenden Direktoren in bekannter Weise alle Be¬
denken zerstreuten und die günstigsten Berichte er¬

statteten. Es seien er und die anderen dadurch ge¬
wissermaßen hypnotisirt worden und sie hätten ge¬
glaubt, daß in der That alle Angriffe der „Frankfurter
Zeitung“ auf Konkurrenzmanöver zurückzuführen seien.
Rechtsanwalt Deumer wurde veranlaßt, seine damalige
Rede nochmals vorzutragen. Pfarrer Hein giebt dem

Angeklagten Arnold Sumpf das^glänzendste Leumunds-
Greifswald hielten ihn für einen Mann, der keiner
unehrenhaften Handlung fähig sei.

Gegen Schluß der Verhandlung wurde der gericht¬
liche Bücherrevisor Krause aus Berlin als Sachver¬
ständiger vernommen. Er sagt aus, Aussichtsraths¬
mitglieder seien nicht verpflichtet, in die Einzelheiten
der Buchführung einzudringen; sie hätten blos zu
prüfen, ob Aktien und Passiven buchmäßig und in
Wirklichkeit übereinstimmen. Die Aktien der Tochter¬
gesellschaften mußten, obwohl sie an der Börse
nicht gehandelt wurden, als Aktiven eingestellt
werden. Es sei nicht üblich, Aufsichtsrathssitzungen
ohne Hinzuziehung des Vorstandes abzuhalten. Die
Nothwendigkeit einer Kapitalserhöhung sei auf die
Dividendenvertheilung von keinem Einfluß. Zuletzt
wurden noch zwei Zeugen über die Angeklagten Otto
und Schulze-Dellwig vernommen, welche bestätigen
konnten, daß die beiden Angeklagten sich eines guten
Rufes als solide Geschäftsleute erfreuten. Die Ver¬
handlungen wurden um 5 Uhr nachmittags auf morgen
vertagt.

Airs SteM itttfc
Bromberg. 7. Februar.

i. Im Verein ehemaliger Bürgerschüler
sprach vorgestern Herr Lehrer K 0 s i z a über das

Thema: „Krebsschaden in der deutschen
Sprach e“. Redner begann mit der Besprechung der
Ansicht, daß ursprünglich keine Sprache vorhanden ge¬
wesen, sondern daß der Ersatz hierfür in Geberden
bestanden haben solle. Die ersten Stimmzeichen wären

wahrscheinlich Empfindungslaute und Nachahmungen
der tönenden Natur gewesen. Aehnliche Wahr¬
nehmungen ließen sich jG auch bei kleinen Kindern
machen. Wenn z. B. ehruer. Sprache noch unfähiges
Kind ein Thier benennen wolle, so suche es dieses
durch Laute, wie sie diesem eigen sind, zu bezeichnen.
Sodann kam Redner auf die Verschiedenheit der ent¬
wickelten Sprachen zu sprechen und verglich zur Er¬
klärung die deutsche mit der französischen Sprache. Im
Deutschen lassen z. B. sich von dem Stammwort „gehen“
gegen 24 andere Wörter ableiten, während das Fran¬
zösische vielmehr durch besondere Wörter unterscheidet:
gehen — aller, begehen — commettre. Darin läge
ein Vortheil der deutschen als ursprünglichen Sprache
vor einer gemischten, wie es die französische ist. Leider
habe dann unsere deutsche Sprache eine Unzahl fremd¬
ländischer, namentlich französischer Wörter in sich auf¬
genommen, sodaß die Nothwendigkeit einer Sprach¬
reinigung sich habe fühlbar machen müssen. Zu den

ersten Vorkämpfern für diese Sache gehörten bereits
im 18. Jahrhundert Campe, Adelung und Kinderling,
deren Bemühen ihnen den Namen „Puristen“ ein¬
brachte. Kurz vor den Befreiungskriegen brach der

zweite Sprachkampf aus (Jahn, Colbe, Zenne), der
durch den damaligen Franzosenhaß sehr begünstigt
wurde. Es kam dann ein Jahrzehnt des Fort¬
schritts auf dieser Bahn, dann ließ man bald
wieder nach. Seine Ansicht, daß das Fremdwörter-
unwesen in unseren Tagen noch immer zunehme,
begründete der Redner durch Beispiele in verschiedenen
Sprachgebieten. So rede man in der Kriegskunst von

Bajonett, Arsenal, Infanterie, auf dem Glaubensfelbe
von Atheist, orthodox, auf juristischem Gebiet von
casus debendi, Termin und vielem anderen. Trotzdem
sich das alles ganz gut verdeutschen ließe, krankten doch
fast alle Zweige der Wissenschaft an diesem Uebel,
wozu nicht wenig die deutschen Schriftsteller selbst bei¬
trügen. Zum Schluß erinnerte der Redner die An¬

wesenden daran, daß sie Deutsche seien, und ermahnte
sie, ihre Stammsprache hochzuhalten, mit der Bitte,
sich möglichst der Fremdwörter zu enthalten, und Sorge
zu tragen, daß diese allmählich verdrängt würden,
damit man den Nachkommen die Muttersprache rein
überliefern könnte. Anhaltender Beifall lohnte den
Redner für seine Worte. Nach dem Dank des Vor¬
sitzenden im Namen des Vereins folgten noch ein paar

gemüthliche Stunden, die der Unterhaltung gewidmet
waren.

* Johauuiterorden. Auf dem letzten Nitter-
toge® der Pofenschen Genossenschaft des Johanniter¬
ordens wurde der bisherige Werkmeister, Rechtsritter,

Major a. D. und Rittergutsbesitzer Eugen Freiherr
von Seherr-Thoß auf Ober-Röhrsdorf bei Fraustadt
zum Stellvertreter des Kommendators, und der
Rechtsritter, Kammerherr, Geheimer Regierungsrath
und Landrath Leo von Schwichow zu Kolmar i. P.
zum Werkmeister der Genossenschaft gewählt.

E. Schulitz» 6. Februar. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde nach
Einführung der Stadtverordneten Brüning und Fried¬
länder zum Vorsitzenden Herr I. Wegener wieder¬
und als dessen Stellvertreter Herr Friedländer neu

gewählt. Zum Schriftführer wurde Stadtsekretäc
Seidel bestimmt und gleich durch den Herrn Bürger¬
meister vereidigt; als Stellvertreter wurde Herr
I. Heise gewählt. Dem Jahresbericht pro 1901, der
vom Herrn Bürgermeister gebracht wurde ist zu ent¬

nehmen, daß 55 Beschlüsse in 9 Stadtverordneten¬
sitzungen gefaßt wurden; 10 Fälle von Holzdiebstahl
im Stadtwalde kamen zur Anzeige, 387 Fälle, darunter
auch Schulstrafen, für Uebectretungen der Polizei¬
verordnungen und Gesetze wurden gemeldet. Die
Stadt zählt 4316 Seelen. 41 Baukonsense, darunter
4 zu Neubauten, wurden ertheilt. An Steuern wurden
68 227 Mark aufgebracht. Auf dem Weichselgeleise sind
4246 Wagen mit Hölzern befördert worden. Für daS
Geleise an der Weichsel wurden 1721 M. anEntschädigung
eingenommen und brachte die städtische Holzablage
1800 Mark Pacht. Für die benutzten Ländereien des
Weichselufergeleises wurde 622 Mark Pacht gezahlt.
Für Armenunterstützung und Kurkosten wurden 3 612
Mark verausgabt. Die Einnahme und Ausgabe betrug
110 260 Mark. Das Guthaben der Mitglieder bei der
Stadtsparkasse betrug 143 102 Mark, die ausge¬
liehenen Hypotheken 73166 Mark, die Wechseldarlehne
32 544 Mark und der Bestand an Werthpapieren 38 663
Mark. Für das Rechnungsjahr 1902 wurde der Etat
auf 78 900 Mark festgestellt. An Gemeindeabgaben
sollen 170 Prozent der Einkommensteuer, 200 Prozent
der Grund- und Gebäudesteuer und 300 Prozent Be¬
triebssteuer erhoben werden. Für den 4. Ortsbezirk
wurde zum Bezirksvorsteher und Waisenrath anstelle
des verstorbenen Besitzers Bönning der Besitzer Krakau

gewählt. Der bis dahin seit Dem 16. August thätige
Stadtsekretär Seidel wurde definitiv angestellt.

□ Schneidemühl, 6. Februar. (Städti¬
sches. Todesfall.) In der heutigen Sitzung
der Stadtverordneten überreichte der Erste Bürger¬
meister Wolff der Versammlung den Kämmereikassen-
Etatsentwurf für 1902 bis 1903 und bemerkte dazu, daß
derselbe leider kein so günstiges Resultat wie der des
laufenden Etatsjahres ergeben habe. Die Personal¬
steuern hätten von 147 Prozent auf 174 Prozent und
die Realsteuern von 165 Prozent auf 190 Prozent er¬

höht werden müssen, da die Einnahmen geringer und
die Ausgaben höhere wären. Bei der Forstverwaltung
allein sei eine Mindereinnahme von 12000 Mark und
bei der Ziegeleiverwaltung eine solche von 5000 Mark
zu verzeichnen. Dagegen erfordere die Schul¬
verwaltung eine Mehrausgabe von 4070 Mark, das

Waisenhaus 1570 Mark, das Krankenhaus 835 Mark,
die Straßenverwaltung 5620 Mark und die Kapital-
und Schuldenverwaltung 5953 Mark. Der Gesammt-
etat balanzire in Einnahme und Ausgabe
mit 498 000 Mark. Stadtrath Dr. Glaß
fügte noch hinzu, daß die Ersparnisse aus
dem Etatsjahre 1900 bis 1901 den Haus¬
besitzern allein zu gute gekommen wären, da sonst
die Realsteuer aus 200 Prozent hätte festgesetzt werden
müssen. Die Abrechnung zur Herstellung eines Lehm-
weges von hier nach Kattun ergiebt eine Ausgabe von
4532 Mark, wovon der Kreis 1000 Mark gezahlt hat.
Nunmehr folgt eine längere Besprechung über das
schon seit Jahren schwebende Anleiheprojekt. Der
Magistrat schlägt vor, Stadtobligationen in Höhe von
1067 400 Mark auszugeben, sie mit 4 Prozent zu
verzinsen und mit 1V2 Prozent zu amortisiren. Von
dieser Summe sind bereits 850 000 Mark zu ver¬

schiedenen Bauten im Laufe der Jahre bewilligt. Für
die nächsten Jahre sind noch größere Ausgaben er¬

forderlich, und zwar Zuschuß zu dem Chausseebau nach
Selgenau 50 000 Mark, zu dem Chausseebau nach
Lebehnke 13 000 Mark, zu der Ueberführungsanlage
von der Alten Bahnhofstraße nach dem Bahnhöfe
15 000 Mark, zu einem Erweiterungsbau der
Vorschule auf der Bromberger Vorstadt 35 000
Mark, zu dem Bau einer zweiten Küddowbrücke

100 000 Mark und dergleichen. Zuerst sollen jedoch
nur 900 000 Mark Obligationen begeben werden, der
übrige Betrag nach Bedarf. Die Rückzahlung der auS
dem Reichsinvalidenfond entnommenen Anleihe von
505 000 Mark ist von der Verwaltung dieses Fonds
abgelehnt worden. Die Versammlung genehmigte mit
großer Majorität den Magistratsantrag. — Die Heiz¬
anlage in dem neuen Zentral-Schulgebäude rief eben-
alls eine lebhafte Besprechung hervor. Der Magistrat
chlägt vor. die Korridore durch Dampf-Niederdruck-
jeizung und die Klassenräume durch Warmwasfer-

Niederdruckheizung zu erwärmen. Die Kosten belaufen
sich auf ungefähr 20 000 Mark. Die Versammlung
genehmigte den Antrag. — Der Direktor der hiesigen
westpreußischen Provinziallandschaft, Rittergutsbesitzer
Görl, ist am 4. d. Mts. in dem hohen Alter von

81 Jahren auf seinem Gute Quiram im Kreise Deutsch-
Krone gestorben.

s.Jnotvrazlaw, 5. Februar. (Der land-
wirthschaftliche V e r e i n) für die Kreise
Jnowrazlaw und Strelno hielt heute im Hotel Rade-
macher eine Sitzung ab. Oekonomierath Mahnke-
Gonsk, welcher den Vorsitz führte, theilte zunächst mit,
daß Oekonomierath Wentscher auf Simjonken ver¬

storben ist. Er war eines der ältesten Mitglieder deS
Vereins, auch gehörte er lange Jahre dem Vorstand
an. Der Verein verliert mit ihm ein sehr thätige-
Mitglied. Verstorben ist auch daS frühere Mitglied
Rittergutsbesitzer Busse-Balczewo. Der Verein ehrte
das Andenken der Verstorbenen in üblicher Weise.
Zwei neue Mitglieder wurden ausgenommen. Der
landwirthschaftliche Verein zu Schwerin a. W. ersuchte
in einem Schreiben die Mitglieder des hiesigen Ver¬
eins, im Interesse der Landwirthe keine Milch nach
Berlin zu liefern. Es wurde mitgetheilt, daß der
Verein für Spiritusverwerthung den Preis für Spiritus
zu Leucht- und Betriebszwecken auf 15 Mack pro
Hektoliter herabgesetzt hat. Der Vorsitzende empfahl
eine größere Anwendung des Spiritusglühlichtes,
auch mehr bei Anschaffung von neuen Motoren auf
Spiritusmotore zu achten. Der Verein beschloß
ferner int Prinzip die Ausbildung von Baum-
wärtern. Zu diesem Zwecke finden in diesem
Jahre in Krotoschin und Jnowrazlaw Kurse
statt, letzterer in der Zeit vom 20. bis 23. August
und vom 13. bis 25. Oktober. Der Besuch des Kursus
ist unentgeltlich. Es sollen hauptsächlich Arbeiter,
welche als Wärter in Gutsgärten und Alleen Ver¬
wendung finden, ausgebildet werden. Rittmeister
Geißler-Lojewo führte neue Ackergeräthe für Sand-
und Moorboden vor. Er macht Sandboden seines
Gutes dadurch fruchtbar, daß er ihn mit Moor ver¬

mischt. Man erklärt sich die Wirkung dadurch, daß dem
Boden mehr Stickstoff zugeführt wird. Herr Geißler hat
zunächst einen Schälkultivator konstruirt. Es ist mit

diesem möglich, ohne daß eine Verstopfung des Geräthes
stattfindet, einen verwachsenen Acker glatt abzuschneiden.
Ein anderer Kultivator lockert dann den Sand bis zur
Tiefe von 27 Zentimeter auf. Ueber den Beamten¬

wohlfahrtsverein sprach Dr. Sernau aus Magdeburg
und forderte die Anwesenden auf, recht zahlreich bei¬

zutreten. Zum Schluß hielt Rittergutsbesitzer Luther-
Ostrowo einen Vortrag über Kalkdüngung. Ritterguts¬
besitzer Schwarz-Schadlowitz lieferte das Korreferat.
Jener zeigte die Anwendung des Kalkes auf schwerem
Boden, dieser sprach über die Kalkdüungung auf
schwarzem Boden. Man kam zu dem Resultat, daß,
je schwererder Boden, desto reichlicher Kalk angewendet
werden muß.

8. Flatow, 6. Februar. (Erfroren.) Heute
früh fand man in der Nähe der Stadt auf einem

Sturzacker einen erfrorenen Menschen. In dem Er¬

frorenen glaubte man einen jungen Bürger vom Stadt¬

bruch zu erkennen. Die Eltern und Verwandten des

Betreffenden waren herbeigeeilt und beweinten in
dem Verunglückten ihren Sohn bezw. Bruder, bis eine

Persönlichkeit mit der Behauptung hervortrat, daß die
gefundene Leiche keine Feierkleider anhabe, was bei dem

vermeintlichen Bürger der Fall sein müßte, da der¬

selbe in der Nacht vom 5. bis 6. von einer Hochzeit
zurückgekehrt sei. Der Vater aber des gedachten
Bürgers, um sicher zu gehen, begab sich zu Wagen in
das Haus seines Sohnes, wo er ihn zur größten
Freude der Angehörigen gesund und munter vorfand.
Der Erfrorene ist ein hiesiger Bäckergeselle, der seine
Stellung aufgegeben hatte.
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8. Februar: Fenchtkalt, wolkig.
Niederschläge. Stark windig.

9 . Februar: Wolkig, theils heiter.
Tags milde. Nachts Frost.

10. Februar: Wolkig, Niederschlag.
Ziemlich kalt. Windig. Sturm.
Warnung.

11 . Februar: Wolkig, theils heiter,
milde. Nachts kalt. Sehr windig.

12 . Februar: Wolkig, strichweise
Niederschläge. Kälter. Sturm«
Warnung.
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Graue Haare,
Kops und Bart, erhalten ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den

ärztlich empfohlenen Haar-Re¬
generator von Aug. Schwein,

grober, Berlin N. 12, Choriner-
ftr.61, üFlacon 3,50 M. Probe-
flacon1,50M, Verpackung 30 Pf.
u. Packetporto. Gegr. 1883.
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21. Sitzung born 6. Februar.
11 Uhr. Am Ministertische: Schönstedt, Studt

und andere.
Erster Gegenstand der Tage-vrdnung ist die erste

Lesung des Gesetzentwurfs über die juristische Prüfung
und die Vorbereitung zum höheren Justizdienst
(7 Semester Studium und 3l/s Jahr Referendarzeit).

Minister Schönstedt: Der Gesetzentwurf ist
da8 Endergebniß von langen Erwägungen und Er¬
örterungen. Schon seit Erlaß des Gerichtsverfassungs¬
gesetzes ist die Verlängerung der Studienzeit erwogen
worden. Ein großer Theil der Studenten hat von der

dreijährigen Studienzeit nicht immer den Gebrauch ge¬
macht, der im Interesse ihres Studiums liegt, trotzdem
wurden sie später noch ganz brauchbare Juristen. Die
Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches hat zudem
den Arbeitsstoff für die Studirenden vermehrt. Man
mußte daher schließlich dazu übergehen, eine Ver¬
längerung der Studienzeit vorzunehmen, die zugleich
aber auch einige Garantie dafür bietet, daß die
Zeit auch entsprechend ausgenutzt wird. Die
juristischen Fakultäten sämmtlicher Universitäten haben
sich für die Verlängerung der Studienzeit um ein

halbes Jahr ausgesprochen. Die Unterrichtsmethode
auf den Universitäten hat einen wesentlich anderen
Charakter angenommen. Die seminaristischen-prakti-
schen Uebungen nehmen jetzt einen viel größeren Raum
ein, als früher. Es hat sich dies als sehr segensreich
erwiesen. DaS Interesse der Studenten ist ein viel
regeres geworden und der Fleiß hat allgemein zu¬
genommen, und gerade die fleißigen Studenten er¬

kennen jetzt an, daß sechs Semester nicht mehr für ihr
Studium genügen. Natürlich wird es auch immer
noch Studenten geben, die sich vor dem Examen die
nöthigen Kenntnisse nothdmftig einpauken und dann
das Referendarexamen bestehen. Für solche würden
allerdings sechs Semester immer noch genügen.
Das Bürgerliche Gesetzbuch hat nicht, wie manche er¬

wartet haben, das Studium vereinfacht, sondern im
Gegentheil schwieriger gestaltet, ha man jetzt viel
mehr auf die Quellen zurückgehen muß, wie früher.
Daher muß namentlich in den ersten Semestern daS
Studium des römischen Rechts jetzt schon viel ein¬

gehender erfolgen. Der Prozentsatz derjenigen, welche
jetzt die erste Prüfung bestehen, ist ein immer ge¬
ringerer geworden. Auch daraus kann man schließen,
daß die Studienzeit jetzt zu kurz ist. In Sachsen, wo
ein 8 semestriges juristisches Studium vorgeschrieben
ist, fallen durchschnittlich nur 5 Prozent im Referendar¬
examen durch, in Preußen dagegen 21 Prozent. Dazu,
daß die verlängerte Studienzeit nun auch genügend aus¬

genützt wird, müssen die Uebungsvorlesungen dienen,
denen eine Ausgestaltung gegeben werden kann,
welche die Ertheilung eines zutreffenden Zeug¬
nisses des Dozenten über den Fleiß und die
Erfolge beim Besuche ermöglicht. Die Einführung
einer Zwischenprüfung empfiehlt sich dagegen nicht,
sondern die Ausstellung von Zwischenzeugnissen der
Dozenten. Die Zulaffung der Realabiturienten ent¬
spricht dem Grundsätze, daß die drei höheren Schulen
gleickwerthig sind, womit nicht im Widerspruch steht,
daß für ein bestimmtes Fach noch besondere Vorkennt-
niffe erworben werden müssen, jedoch soll dies nicht
durch eine Ergänzungsprüfung geschehen, sondern durch
exogetische Vorlesungen. Die Verkürzung der Re¬
ferendarzeit erscheint zulässig, da jetzt die Studenten in
ganz anderer Weise praktisch vorbereitet das Re-
ferendarexamen machen, wie früher und weniger
mechanischen Ballast mit sich führen. Auch aus
wirthschaftlichen Gründen empfiehlt sich die
Verkürzung des praktischen Vorbereitungsdienstes,
da dadurch die Ausbildung der Juristen
nicht mehr Kosten verursacht, wie jetzt. Wir legen
hohen Werth darauf, daß nicht nur die Söhne reicher
Leute sich der juristischen Laufbahn widmen. Auch für
die höheren Verwaltungsbeamten soll der Vorbereitungs¬
dienst auf 3V2 Jahre verkürzt werden. Augenblicklich
wird ein Gesetzentwurf, betreffend die Ausbildung der
höheren Verwaltungsbeamten im Finanzministerium

und im Ministerium des Innern kommissarisch be¬
rathen. der dem vorliegenden Entwurf gleicht. (Beifall.)

Minister Studt: Die Zulaffung der Real¬
abiturienten auch zum juristischen Studium ist eine

Folge davon, daß der Besuch der 3 höheren
Schulen eine gleichwerthige Bildung verschafft.
Die humanistischen Gymnasien gewähren im
allgemeinen die Kenntniß der lateinischen Sprache,
die es ermögliche, den römischen Juristen
in der Ursprache zu verstehen. Das humanistische
Gymnasium ist also auch in Zukunft die geeignetste
Anstalt zur Vorbildung zum juristischen Studium.
Redner legt sodann die bekannten Gesichtspunkte dar,
welche für die Unterrichtsverwaltung maßgebend
waren bei der Zulassung der Abiturienten der Real¬
gymnasien und Oberrealschulen zum juristischen Stu¬
dium. Tie nöthigen Kenntnisse der lateinischen Sprache
müßten sich die letzteren Abiturienten durch Selbst¬
studium verschaffen. Die Rege! würde auch in Zu¬
kunft die bleiben, daß die Studenten der Jurisprudenz
Gymnanalabiturienten seien, aber man habe auch der
Ausnahme den Weg nicht versperren wollen.

Abg. Krause (Waldenburg, freikonservativ):
Dem Grundgedanken des Gesetzes stimmen meine
Freunde durchaus zu. Es ist ein Bedürfniß zur Ver¬
längerung des Studiums vorhanden, während die
praktische Vorbereitung verkürzt werden kann. Wir
knüpfen unsere Zustimmung aber an verschiedene Be¬
dingungen. Vor allem wollen wir, daß das zuzu¬
legende Semester den praktischen Uebungen gewidmet
wird, die sich ganz ausgezeichnet bewährt haben. Was
wir in der Begründung der Vorlage darüber erfahren,
ist außerordentlich dürftig. Weiter wird es

nöthig sein, zu erfahren, wie die Regierung
in Zukunft den Studienplan zu gestalten gedenkt.
Darüber muß uns in der Kommission nähere Auskunft
ertheilt werden. Die praktischen Uebungen sollten nur

von solchen Herren abgehalten werden, die selbst
praktische Erfahrung haben. Cs ist durchaus noth¬
wendig, daß jeder juristische Professor mindestens das
Assessorexamen gemacht hat und womöglich selbst
mehrere Jahre als Richter oder Rechtsanwalt thätig
war. Empfehlenswerth wäre es, die Referendare nur

solchen Justizbeamten zur Ausbildung zu über¬
weisen , die wirklich dazu geeignet sind. Ob die
Justizverwaltung dies durchführen kann, erscheint
mir allerdings zweifelhaft, zumal da die
Zentralverwaltung darüber, wie es in der
Provinz aussieht, meist nur schlecht informirt ist. Als
größter Uebelstand wird es empfunden, daß die jungen
Juristen über unsere Verfaffungsverhältnisse nur

schlecht informirt sind. Es wird erzählt, daß ein
Examinand auf die Frage, was denn geschieht, wenn
das Abgeordnetenhaus eine Vorlage angenommen hat,
das Herrenhaus sie aber ablehnt, geantwortet haben
soll: Dann löst man das Herrenhaus auf! (Heiter¬
keit.) Namens meiner Freunde beantrage ich Ueber-
weisung an eine Kommission von 21 Mitgliedern.

Abg. Dr. P o r s ch (Zentrum): Die Verfügung,
daß auch Realgymnasialabiturienten zum juristischen
Studium zugelassen werden sollen, wird großes Auf¬
sehen im Lande erregen. Für diese Herren reicht ihre
Vorkenntniß der lateinischen Sprache nicht aus, um das
römische Recht zu ftudiren. Indessen, über diese
Frage können wir ja ein anderes mal reden. Was
das vorliegende Gesetz betrifft, so erkenne ich an, daß
der juristische Lernstoff so groß ist, daß sechs Semester
zu seiner Bewältigung nicht ausreichen. Eine
Verlängerung ist durchaus nöthig; es fragt sich
aber, ob die 7 Semester ausreichen. Als Korrelat
für das neu zuzulegende Semester die Vor-
kenntnißzeit als Referendar abzukürzen, ist zweck¬
mäßig, denn die Referendare haben heute theilweise
Arbeiten zu verrichten, die auch von Gerichtsschreibern
ausgeführt werden können. Den Lernstoff durch
nationalökonomische Vorlesungen zu vergrößern, halte
ich für bedenklich. Ich wünsche allerdings, daß die
Juristen Nationalökonomie treiben, aber etwas anderes
ist es. ob Nationalökonomie als Pcüfungsgegenstand
bestimmt werden soll. Nothwendig ist es, daß der
Universitätslehrer den praktischen Vorbereitungs¬
dienst als Jurist durchgemacht hat und die Richter¬
qualität besitzt.

Abg. Dr. I r m e r (konservativ): Mir persönlich
erscheint die Begründung der Vorlage durch die Re¬
gierung ausreichend, um dieselbe anzunehmen, aber
die Mehrheit meiner Freunde steht ihr kühl, zumtheil
sogar ablehnend gegenüber. Durch das Einbringen
des Gesetzentwurfs sind wir überrascht worden. Man
hatte sich allgem in daran gewöhnt, daß das juristi¬
sche Studium sechs Semester dauert. In dieser
Studienzeit wird allerdings zu viel Theorie ge¬
trieben und zu wenig auf die Praxis gesehen. Es
kommt daraus an, daß die jungen Leute möglichst
bald praktisch thätig sind, und deshalb hält die
Mehrzahl meiner Freunde die Vorlage nicht für un¬

bedenklich. Vor allem darf die gesammte Vorbereitungs¬
zeit nicht verlängert werden, denn sonst könnte es da¬
hin kommen, daß nur noch die Söhne wohlhabender
Familien, nicht aber auch die Söhne von Beamten,
Jura studiren können. Nun ist es ja richtig, daß die

Gesammtzeit wie bisher sieben Jahre dauern soll, aber
es kann nach Annahme der Vorlage sich bald die Noth¬
wendigkeit Herausstellen, den Vorbereitungsdienst als
Referendar wieder aus vier Jahre zu bemessen.
Dies ist der Standpunkt der Mehrheit meiner
Freunde. Im Namen der Minderheit spreche ich
zunächst dem Minister meinen Dank aus für die
hohe Bedeutung, die er dem römischen Rechte beimißt.
Diese Minderheit erkennt auch an, daß es sehr
schwer ist, in sechs Semestern den juristischen Lehr¬
stoff gewissenhaft zu bewältigen. Wir wollen auch,
daß der Student sich der Geselligkeit widmet, denn es

gehört mit zur allgemeinen Bildung, daß man einen
tüchtigen Humpen vertragen kann und nicht, sobald
man ein paar Glas getrunken hat, unnützes Gewäsch
redet. Ich denke über die akademische Freiheit anders,
als manche Leute. Jedenfalls ist es b.sser, der Stu¬
dent widmet sich der Geselligkeit, als daß er politisch
simpelt und etwa in Anwesenheit des weiblichen
Geschlechts über hohe soziale Fragen debattirt und dann
womöglich mit der Einbildung nach Hause geht,
als ob die Beschlüsse, die dort gefaßt sind, irgend
welchen welterschütternden Wecth haben. (Sehr gut!
rechts.) Eine Vermehrung der Examina halte ich
nicht für nöthig, wir brauchen uns dem Chinesenthum
nicht noch mehr zu nähern. Bedauerlich ist es, daß
die Regierung nicht die Entwürfe über die Reform
der juristischen und verwaltungstechnischen Vor¬
bereitung gleichzeitig eingebracht hat. Sollte die vor¬

liegende Reformvorlage lediglich durch die Zulassung
der Realgymnasiasten und Oberrealschüler zum juristi¬
schen Studium veranlaßt sein, dann würden sich die
Bedenken meiner Freunde noch erheblich vermehren.

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Meine
Freunde stehen der Vorlage wohlwollend gegenüber, sie
erwarten aber noch genügende Erklärungen darüber,
in welcher Weise die gute Anwendung der verlängerten
Studienzeit verbürgt werden soll. Für sehr wichtig
halte ich es, daß die obligatorischen Uebungen im
römischen Recht schon im ersten Semester stattfinden.
Für die Zulassung der Realgymnasiasten und Ober¬
realschüler zum juristischen Studium spreche ich im
ausdrücklichen Auftrage meiner Freunde der Regierung
unsern Dank aus. Wir freuen uns, daß dadurch
die Gleichwerthigkeit und Gleichberechtigung der drei
höheren Schulen anerkannt ist. Hinsichtlich des ersten
juristischen Examens könnte man vielleicht an eine
Zweitheilung denken in der Weise, daß im ersten
Theile im Privatrecht und im zweiten Theile im
öffentlicyen Recht examinirt wird. — Dem Antrage
auf Kommissionsüberweisung schließen wir uns an.

Minister Freiherr von Hammer st ein theilt
mit, daß ein Gesetzentwurf über die Aenderung der
Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienst dem
Hause demnächst zugehen wird.

Abg. Träg er (freisinnige Volkspartei): Einer
unserer glänzendsten Theoretiker, Herr Professor
Jhering, hat leidenschaftlich und heftig gegen eine Ver¬
längerung des juristischen Studiums gesprochen. Ich
stehe auf ähnlichem Standpunkt, habe aber doch soviel
Solidaritätsgefühl, daß ich sage: Gebummelt wird
nicht blos in den juristischen, sondern auch in anderen

Fakultäten; unsere juristische Fakultät besteht nicht blos
aus Bummlern. (Heiterkeit.) In der Hauptsache
kommt es doch darauf an, daß der Student juristisch

empfinden und denken lernt. Die Quelle aller Rechts¬
wissenschaft, daS römische Recht, -kann man ja gewiß
nicht entbehren, man soll es aber in anderer Weise als
bisher studiren. Das Studium soll nicht blos in einer
Anhäufung von Gedächtnißkram bestehen, nicht blos alS
Vorbereitung für das Examen betrachtet werden.
Jhering suchte uns zur Entscheidung praktischer Fälle
zu erziehen, und wir trafen damals Entscheidungen
mit einer Sicherheit, wie sie heute im Amt ergraute
Herren nicht haben. (Heiterkeit.) Jeder Examinator
sollte die Prüfung von dem Gesichtspunkt“ aus be¬
trachten, daß der junge Mann ins praktische Leben
hineintreten soll. Nun hat die Universität jetzt
dem praktischen Vorbereitungsdienst einen Theil
seiner Aufgaben weggenommen, und deshalb ist
eine Abkürzung des Vorbereitungsdienstes vielleicht
unbedenklich. Leider können sich die Richter in¬
folge ihrer Ueberlastung nicht genug um die Ausbildung
der jungen Juristen kümmern. Mit kleinen Reformen
ist hier nichts gemacht; der Geist, der Ernst des
Studiums muß vertieft werden. Die allgemeine
Bildung, namentlich die Kenntniß der alten Sprachen,
läßt noch viel zu wünschen übrig. Der Jurist darf
nicht einseitig sein, er muß sich ins Volksbewußtsein ver¬

setzen. In Wirklichkeit aber stehen viele Gerichts¬
entscheidungen in direktem Widerspruch zu dem Volks¬
bewußtsein. (Sehr richtig! links.) Die Streberei muß
vor allem ausgerottet werden. (Beifall links.)

Abg. P e l t a s o h n (Freisinnige Vereinigung):
Ich würde schon wegen der Ausgestaltung der
praktischen Uebungen die Verlängerung des Rechts¬
studiums mit Freuden begrüßen, aber ist es wünschens-
werth, daß dies auf Kosten des Vorbereitungsdienstes
geschieht? Gegen den Entwurf habe ich einzelne Be¬
denken. So fürchte ich, daß durch die Einführung der
Zwangsübungen die Seminare überfüllt werden, und
darunter würden gerade die fleißigen Studenten
leiden. Ein Zwischenzeugniß beschränkt die gret*
zügigkeit; die Studirenden dürfen dies Examen
nur an Universitäten machen, die den preußi¬
schen gleichwerthig sind, und dadurch würde Preußen
eine Einwirkung auf die bundesstaatlichen Universitäten
ausüben, die nicht wünschenswerth ist und eine
Schablonisirung erzeugen könnte. Die jetzigen
Examensanforderungen veranlaffen mich, schon vom

zweiten Semester ab zum Repetitor zu gehen und die
Kollegien zu schwänzen. In dieser Hinsicht ist eine
Besserung dringend zu wünschen. Wir sind mit der
Kommissionsberathung einverstanden und hoffen aus ein
ersprießliches Resultat.

Abg. Dr. Becker (Zentrum) erklärt sich mit der
Tendenz der Vorlage einverstanden, betont die Noth¬
wendigkeit, mehr Gewicht aus die Aneignung
naüonalökonomischer Kenntnisse zu legen und drückt
seine Freude über die vom Minister des Innern ab¬
gegebene Erklärung betreffend die Vorbereitung für den
höheren Verwaltungsdienst aus.

Abg. Schettler (konservativ) ist gegen die Ver¬
längerung des juristischen Studiums; hätte die Re¬
gierung die Männer der Praxis und nicht die
Professoren gehört, so wäre sie wahrscheinlich zu einem
anderen Resultat gelangt. •

Abg. Dr. Eckels (nationalliberal) steht der Vor¬
lage sympathisch gegenüber. Für besonders talentvolle
und fleißige Leute würden ja sechs Semester aus¬

reichen, aber im allgemeinen sei das siebente Semester
zweckmäßig und nothwendig.

Abg. Freiherr von Zedlitz (freikonservativ):
Ich würde es für außerordentlich bedenklich halten,
wenn die Zwischenzeugnisse zu einer Beschränkung der
studentischen Freiheit führen würden. Ich möchte die

erzieherische Wirkung der Mensur nicht vermissen.
(Beifall rechts.) Was wir an wissenschaftlicher Vorbil¬
dung gewinnen würden, würden wir mehr als verlieren
in bezug auf die Entwickelung des Charakters, der mo¬

ralischen, geistigen und körperlichen Energie. (Beifall
rechts.) Wenn das Zwischenexamen allerdings die
Wirkung hätte, den Trinkkultus einzuschränken, der leider
auch in Offizierskorps seine Orgien feiert, so würde ich
nichts dagegen haben. Die gegenwärtige Reserendars-
prüfunQ hat zu einer Vernachlässigung der National¬
ökonomie und der Staatswissenschaft geführt, die

Examinanden konzentriren sich auf Privat- und Prozeß-

» Die Male**. »
Ein Münchener Künstlerroman von Robert Misch.

Baltes hat sein Atelier soeben mit einem Kunst¬
händler verlassen, der ihn mitten in der Arbeit über¬
raschte. Leise öffnete sich die Thüre, die Lahmels
Werkstatt mit der seinigen verbindet. Mit Luchsaugen
spürt der kleine Maler in dem weiten Raum umher
und lächelt höhnisch, als sein Blick auf einen großen
Schrank fällt, in dessen halbgeöffneter Thür ein
Schlüssel steckt. Baltes verwahrt darin seine Briefe,
Papiere und kleinen „Kostbarkeiten“. Wie eine Katze
schleicht das Kirchenlicht näher; er sucht und findet
bald, was er sucht: eine kleine Leinwand, das Porträt
Hannas.

„Sie wollten ja immer das Bildchen sehen,
Hedwig, von dem ich Ihnen so oft erzählte. Kommen
Sie nur herein — er hat vergessen, das Heiligthum
zu verschließen, in dem seine Göttin ruht.“

Von der anderen, der „himmlischen“ Seite tönt
ein leiser Aufschrei. Hedwig erscheint auf der Schwelle.
Sie ist ganz verändert, bleich, matt, die einst so strah¬
lenden Augen glanzlos und dunkel umrandet.

Mit zuckenden Lippen betrachtet sie die Leinwand.
„Es ist ein gutes Bild.“
„Wie alles, was man auö Liebe und mit Liebe

thut.“
Das blonde Köpfchen senkt sich leise. Lahme!

hat schon lange auf diesen Augenblick gewartet, der
vielleicht nie so günstig wiederkehrt. In leichtem
spöttischem Ton sagt er:

„Nun, gönnen wir dem guten Baltes sein Glück!
Seinetwegen hat sie dem anderen den Laufpaß ge¬
geben; es steht ja nun ihrer Vereinigung nichts
mehr im Wege. Wir werden wohl nächstens die gold¬
geränderten Karten erhalten: Als Verlobte empfehlen
sich...“

Klein-Hedwig ist auf einen Stuhl gesunken. Sie
will c8 sich nicht merken lassen. Wie lange schon muß
sie lächeln und sich verstellen l Sie lächelt den Freund
auch jetzt wieder an, während jedes seiner Worte ihr
wie ein Dolchstoß ins Herz dringt. Und dann spricht
der kleine Maler davon, daß er glücklich werden
wolle, daß er auch liebe. Das junge, verschmähte
und verwundete Herz, so hofft er, wird bei ihm Schutz
und Trost suchen. Sie läßt es geschehen, daß er ihre
Hand mit leisem Drucke ergreift. Seine Worte dringen
in ihr Ohr, nicht in ihren Geist — ihre Gedanken sind
weit, weit weg.

Daß er ihr ein Heim bieten kann und eine
glückliche Zukunft, gesteht er ihr in glühenden Worten.
Sie solle ihm eine günstige Antwort geben und sein
Weib werden, sein liebes, kleines Weib — und er be¬
deckte ihre Hand mit glühenden Küssen. Da begreift

sie, aufgerüttelt aus ihrem traumhaften Brüten; ein
wirrer erstaunter Blick trifft ihn, sie zuckt jäh zu¬
sammen und entzieht ihm ihre Hand, die er noch
immer an seine heißen, bebenden Lippen preßt.

„O, das ist Ihre Freundschaft? Das war die
Absicht? Geben Sie sich weiter keine Mühe, Herr
Lahme!!“

Wie sie das hinansschreit aus dem verwundeten,
gequälten Herzen, scheint sie zu wachsen. Mit einem
zornsprühenden Blick auf den kleinen Maler, der
todtenbleich zurückbleibt, enteilt sie.

Leise klopft das „Kirchenlicht“ — eine Stunde und
mehr mochte vergangen sein — an die Thür der
Grotteschen Wohnung. Er hatte sich, das Herz zer¬
rissen von den Qualen der Eifersucht und der ver¬
schmähten Liebe, in sein Bett gewühlt, er hatte in
wilder Wuth und Verzweiflung geschluchzt und die
heißen bitteren Thränen in den Kissen erstickt. Eine
dumpfe, verzweifelte Ruhe erfüllte jetzt sein Herz. Er
will sie bitten, seine Worte zu vergessen. Er wolle ja
nichts anderes sein als ihr Freund; nur ihre Nähe,
ihren Anblick, ihre Freundschaft solle sie ihm nicht ent¬
ziehen, ohne die er nicht leben könnte.

Keine Antwort! Die sonst in Abwesenheit der
Bewohner stets verschlossene Thür öffnet sich von
selbst. Leer das Wohnzimmer, leer ihr Stübchen, die
ganze kleine Wohnung! Ihr Zimmerchen jungfräulich,
sauber wie sonst. Er späht umher. Aus dem Tisch
am Fenster ein Brief an ihn. Er reißt ihn auf. Sie
ist fort — fort und wird nicht mehr wiederkehren.

„Ich muß gehen. Ich kann nicht mehr in diesem
Hause bleiben. Erklären Sie meiner Mutter alles!
Es ist der letzte Freundschaftsdienst, den ich von Ihnen
erbitte. Ich will mir nicht das Leben nehmen — ich
fürchte mich so vor dem Tode. Ich gehe aus München
fort. Meine Mutter soll mir nicht nachforschen lassen;
es wäre doch vergebliche Mühe. Ich würde doch nie¬
mals den Mann heiraten, den sie mir auszwingen will.
Und wenn sie ihren Zweck nicht erreicht, kann es ihr
ja gleich sein wo ich bin. Sie wird dann nur eine
unnütze Kostgängerin los. Sie, mein Freund, habe ich
gern gehabt, aber wir können nun nicht mehr verkehren
wie bisher. Vergessen Sie Ihre unglückliche Freundin
Hedwig.“

Als Baltes zurückkehrt, hält ihm der kleine Maler
stumm den Brief entgegen.

„Um Gottes Willen, was ist hier vorgefallen?“
„Sie, Sie allein haben sie auf dem Gewissen!“
Noch nie hat Baltes einen solch wilden Blick

gesehen, einen Ton gehört wie diesen, wie das Brüllen
einer Bestie. Cr weicht zurück vor dem rasenden
Menschen.

„Ich?“
„Ja, Sie! Waren Sie beim blind? Wissen Sie

beim nicht, daß dieses holde Geschöpf Sie liebt?“

In dumpfer Verzweiflung hört Baltes die wilden
Vorwürfe und Selbstanklagen des kleinen Malers. Es
rieselt ihm heiß und kalt durch die Adern. Ja, jetzt
sieht er klar; jetzt erst versteht er das seltsame Be¬
nehmen des holden Geschöpfes. Ja, sie ist ein holdes,
liebes, kleines Wesen; er sagt es sich tausendmal, sagt
es sich immer wieder, während er davoneilt, um sich
Rath bei seiner Freundin zu holen. *

Wenn sie sich doch das Leben nähme — um seinet¬
willen! Keine Ruhe würde er mehr finden bei Tag
und Nacht. Zwar in dem Brief stand, daß sie den
letzten, verzweifelten Schritt unterlassen wolle, daß sie
den Tod fürchte, das kleine, furchtsame, süße Ding.
Wenn aber doch? Wenn sie in einsamer Verzweiflung
umherirrt und allen Qualen der Eifersucht ein Ende
macht! Er weiß jetzt alles. Auch, daß der kleine
Kirchenmaler ihr seine Neigung gestanden hat, hat ihm
dieser in seinem wilden Zorn verrathen.

Ihn, ihn hat sie geliebt. Und er hat e8 nicht
einmal bemerkt! War er denn blind? Aber er wird
sie finden, er muß sie finden.

*
* *

Es war eine große Enttäuschung für HanS, als
Hannas Porträt von der Annahmekommission zurück¬
gewiesen wurde. Auch ein anderes, kleineres Bildchen,
das er nach einem älteren, halbfertigen Entwurf voll¬
endet, war abgelehnt worden.

Die Eltern tröstete er damit, daß man ihm nicht
wohlgesinnt sei wegen seiner entschiedenen Stellung¬
nahme für Professor Gundlach. Die Geschichte von
dem lebenden Bilde war natürlich Stadtgespräch ge¬
worden ; seine Huldigungsverse gingen durch einige
Blätter, die alle mehr oder minder ausführlich dar¬
über berichteten. Ein antiakademisch gesinntes
Blatt verfehlte nicht, seine Glossen darüber zu
machen und anzudeuten, daß wohl jedermann
in der von dem kleinen Jungen dargestellten
Karrikatur eines Akademieprofeffors Herrn Professor
K., den bekannten Historienmaler und Gegner des Pro¬
fessors Gundlach, erkannt habe. Ueber diesen Scherz
lachte man besonders. Wie stark die Wirkung und das
Aufsehen waren, konnte Hans am besten daraus
bemerken, daß ihm eine Anzahl anonymer Briefe, zu¬
stimmender und feindlicher Art, zugingen.

Auch die Mama sah in ihrem Sohne das un¬

schuldige Opfer künstlerischen Kliquenwesens, akademisch-
profefforaler Willkür, aber der Vater schüttelte doch
bedenklich den Kopf. Der alte Herr hatte sich seit
einigen Monaten überhaupt merkwürdig verändert»
Der sonst so heitere und gutmüthige Mann war

mürrisch und nervös geworden, „zuwider“, wie feine
Frau meinte, die sonst in ihrer ganzen Ehe nicht
so viel böse Worte gehört hatte wie jetzt in den letzten
Wochen.

Auch körperlich ging es ihm nicht so gut wie sonst.

Seine Züge bekamen ein gespanntes, gelbliches Aus¬
sehen, seine Augen blickten erloschen aus tiefen Höhlen.
Der Arzt behauptete, daß sich Herr Wieborg über¬
arbeitet habe, und verordnete ihm möglichste Schonung
und eine Luftkur in den Bergen. Aber der einge¬
fleischte Geschäftsmann wollte durchaus nicht von

München fort und verschob die Abreise von Tag zu
Tag, bis sie sich nicht länger verschieben ließ.

'

Der Arzt hatte das in idyllischer Einsamkeit ge¬
legene Kreuth vorgeschlagen, unweit der barerifch-
tiroler Grenze, aber der Kranke weigerte sich, weil es

einige Stunden von der nächsten Bahnstation entfernt
lag und er dann ganz den Zusammenhang mit seinem
Geschäft verlieren würde. Er setzte denn auch Tölz
gegen den Widerspruch des Arztes durch, der
von Geschäften nichts wissen wollte. Seine Frau be¬
gleitete ihn.

Hans fuhr alle paar Tage hinüber. Aber noch
öfter stellte sich Herr Heinemann ein, der Prokurist der
alten Firma.

„Und jedesmal, wenn er fort ist, macht Papa
ein verstimmtes Gesicht, und immer gehts dann

schlechter, besonders in der Nacht; er macht dann kein

Auge zu“, klagte die Mutter dem Sohne. „Sprich doch
Du einmal ein ernstes Wort mit ihm. Als ob die
Geschäfte nicht von selber gingen! Wozu hat er denn
den Heinemann?“

Hans stellte dem Vater vor, daß er sich schade.
Und was er denn beginnen wolle, wenn er einmal so
krank sei, daß er sich um die Geschäfte absolut nicht
bekümmern könne?

Ueber das alte Gesicht glitt ein feines, überlegenes
Lächeln. Langsam strich er sich durch den^ grauen
Vollbart: ,,Der Soldat stirbt aus dem Schlacht-
felde.“

„Das ist doch nur eine Redensart, Papa. Der
Offizier nimmt auch Urlaub nach dem Manöver. Fast
Thür an Thür mit Dir wohnt Herr Felleitner, der

Inhaber eines der größten Bankhäuser Süd¬
deutschlands. Nicht einen Brief liest er, kaum den
Kurszettel. „Ich habe meine Leute, auf die ich mich
verlassen kann“, sagte er mir neulich. Nun, die hast
Du doch auch.“

„Wenn Dir das Bild vom Soldaten nicht ge¬
fällt“, erwiderte Herr Wieborg zögernd, und daS feine
Lächeln wich einem wehmüthigen Ernste, „dann will
ich ein anderes gebrauchen, das Du vielleicht besser
verstehen wirst. Der Kommandant einer belagerten
Festung thut seine Pflicht bis zum Tode oder bis zur
Uebergabe.“

„Was soll das heißen, Papa?“
„Nun, es ist gut mein Sohn, daß wir auf dies

Thema gekommen sind; über kurz oder lang hättest Du
es doch erfahren müssen.“

(Fortsetzung folgt.)



recht. DaS wird leider auch in Zukunft nicht anders
werden. Auch in Zukunft werden die, die im Privat-
und Prozeßrecht gut beschlagen sind, bestehen, selbst
wenn sie von Nationalökonomie und Staatswissenschaft
nichts wissen. Es würde sich empfehlen, in den Fällen,
in denen die nationalökonomischen Kenntnisse mangel»
haft sind, eine theilweise Nachholung des Referendar-
eramens einzuführen. Der Grundfehler ist der, daß
d-.e Examinatoren selbst ungeeignet sind. die Examinan¬
den in Nationalökonomie und Staatswisienschasien
zu prüfen. Ein Professor des Privatrechts kann nicht
das Verwaltungsrecht und die Nationalökonomie sü
beherrschen, daß er darin prüft. Es müssen deshalb
in die Prüfungskommission für diese Fächer geeignete
Personen berufen werden, also Professoren der Na¬
tionalökonomie und deS Staatsrechts sowie in der
Praxis stehende höhere Verwaltungsbeamte, und zwar
empfiehlt es sich, die Prüfung in zwei Theile zu zer¬
legen. In der ersten müßte in Privat- und Prozeß¬
recht geprüft werden, und nur wer dies Examen be¬
standen bat, dürfte zur zweiten Prüfung zugelassen
werden, in der das Hauptgewicht auf Staatswisten-
schaft und Nationalökonomie zu legen wäre. Eine solche
Zweigliederung der Referendarsprüfung sollte die
Kommission sorgsam in Erwägung ziehen. (Beifall).

Minister Schönstedt: Ich gebe zu, daß die¬

jenigen Herren, die zwei solcher Prüfungen bestanden
haben, vorzüglich ausgebildet sind, aber in der Praxis
hat der Vorschlag des Vorredners lebhafte Bedenken.
Das Prüfungspersonal müßte z. B. stark vermehrt
werden. Nicht unwidersprochen kann ich die Be¬
hauptung lassen, daß unsere juristischen Examinatoren
so ganz minderwerthlge Nationalökonomen sind. Eine
Gleichstellung des öffentlichen und privaten Rechts
würde zu weit gehen. Würden wir die Anforderungen
so hoch stellen, wie der Abgeordnete Freiherr von

Zedlitz, so würden wir das Studium noch ganz
erheblich über unseren Vorschlag hinaus verlängern
müssen.

Abg. K i r s ch (Zentrum): Ich würde einer Theilung
der Referendarexamens nicht zustimmen; diese Maß¬
nahme würde einfach darauf hinauslaufen, haß wir die
Zahl der Examina noch um eins vermehren. Die Vor¬
lage selbst halte ich für verfrüht; wünschenswerth
wäre eine gleichzeitige Behandlung mit dem vom

Minister in Aussicht gestellten Entwurf betreffend die
Reform der Vorbereitung zum Verwaltungsdienst.
Die Verlängerung des Studiums auf Kosten des Vor¬
bereitungsdienstes halte ich für sehr bedenklich, da ein

Verständniß für viele Materien erst bei der praktischen
Anwendung gewonnen wird. Verwunderlich erscheint
es nur, daß der Entwurf des vorlegenden Gesetzes in
der „Nationalzeitung“ veröffentlicht worden ist, noch
bevor er dem Hause zuging.

Minister Schönstedt: Nur eine Bemerkung
mehr persönlicher Natur. In der genannten Zeitung
fand keine Veröffentlichung, sondern nur eine Be¬
sprechung des Entwurfes statt, und zwar seitens des

Herrn Professor Kahl, der als Gutachter über den
Entwurf gehört war und seinem Interesse für den¬
selben öffentlich Ausdruck gab. Jedenfalls stelle ich
fest, daß von keiner Seite eine Indiskretion be¬
gangen ist.

Hiermit schließt die Debatte; der Entwurf geht an

eine Kommission von 21 Mitgliedern.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Freitag, 11 Uhr: Fortsetzung

bdr zweiten Etatsberathung (Rest des Handelsetats;
Etat der Berg-, Dutten- und Salinenverwaltung).

Schluß 47a Uhr.

SterdtVevHLdireteirsitzrrirg.
Bromberg, 6. Februar.

Anwesend sind 30 Stadtverordnete, vom Magistrat
Bürgermeister Schmieder, die Stadträthe Meyer,
Zawadzki, Teschner, Thiele, Jeschke, Franke, Metzger,
Schönberg, Plasse, Wolff und Gamm.

Bürgermeister Schmieder vollzieht die Ein¬
führung des Stadtraths Gamm: Essei
eine schwere Pflicht und Aufgabe gewesen, die Lücke
zu schließen, die der Tod des Stadtraths Dietz im

Magistratskollegium gerissen habe; denn man verlange
von einem Magistratsmitgliede nicht allein, wie von

jedem Beamten, die treue Pflichterfüllung, sondern eine
eigene Meinung, die Entscheidungen zu treffen berufen
sei, und die Fähigkeit, diese Meinung zu vertreten

sowohl im Kollegium, wie nach außen hin. Da habe
denn die Wahl der Stadtverordneten auf keinen Ge¬
eigneteren fallen können, als auf die Person des Herrn
Gamm, der einer alteingesessenen Brvmberger Familie
angehöre, an der Spitze einer 100 Jahre alten Firma
stehe und- selber die Entwickelung der Stadt mit erlebt,
deren Freude und Leid getheilt habe. Es sei ihm des¬
halb eine besondere Freude, den Gewählten im Namen
des Magistrats zu begrüßen. Redner nahm dem Ge¬
wählten den Eid ab und händigte ihm die Be¬
stätigungsurkunde aus. Darauf hieß auch der Stadt¬
verordnetenvorsteher den neuen Stadtrath mit den
besten Wünschen und Hoffnungen willkommen. Stadt¬
rath Gamm dankte für die freundlichen Begrüßungs¬
worte, sowie seinen ehemaligen Kollegen für die Wahl;
er werde aufs kräftigste bemüht sein, das auf ihn ge¬
setzte Vertrauen zu rechtfertigen.

Der Vorsteher theilt noch mit, daß sich die Wahl¬
kommission konstituirt habe; dann wird in die Tages¬
ordnung eingetreten. Der Magistrat beantragt, zur
Einrichtung der Gasbeleuchtung in der Bahnhofs- und
Johannisschule für die Zwecke der staatlichen Fort¬
bildungsschule 124,13 Mark zu bewilligen. Wie der
Referent Stadtverordneter Dr. Jacoby ausführt,
handelt es sich um die Anschaffung und Installation
der Beleuchtungskörper; die Kosten der Beleuchtung
und Heizung selber lägen dem Staate ob. Die Be¬
willigung wird ausgesprochen.

Der Chemiker und Apotheker Dr. Mamlok aus

Königsberg wünscht in der Stadt eine Reihe von

Trinkhallen aufzustellen (die Zeichnung
einer solchen Halle wird herumgereicht), der Magistrat
hat einen Vertrag darüber vereinbart und ersucht die
Versammlung um ihre Zustimmung. Der Referent
Braun theilt den Vertragsentwurf mit, besten wichtigere
Bestimmungen lauten: Dr. Mamlok stellt an folgenden
Stellen Trinkhallen auf: Auf dem Weltzienplatz in
der Nähe der Danzigerstraße; auf dem Elisabethmarkt
auf der Anlagenseite; im Stadtpark an der Wilhelm¬
straße ; Ecke der Hof- und Gr. Bergstraße an der
Synagoge; in der Danzigerstraße in der Nähe des
Eisenbahnüberganges; je eine im Osten und Westen
der Wißmannshöhe; auf dem Hann von Weyhernplatz
an der Kaiserstraße: auf dem Posener Platz ; auf dem
Platz vor dem Bahnhof; auf dem Friedrichsplatz in
der Nähe des Polizeigebäudes. Miether ist verpflichtet,
in allen Hällen den Betrieb vom 1. April zehn Jahre
lang aufrechtzuerhalten, mit Ausnahme der kälteren
Jahreszeit, darf dagegen den Betrieb der Hallen auf Wiß»„
mannshühe, auf dem Posener und Hann von Weyhernplatz

Getränke; zum Verkauf von Konfitüren und dergleichen,
sowie Zeitungen bedarf es der Einwilligung des Ver-
miethers. Die Miethe beträgt für jede Halle für das
erste Jahr 20 Mark und steigt dann jährlich bis auf
75 Mark. Wird der Vertrag nicht sechs Monate vor

Ablauf der zehn Jahre gekündigt, so gilt er für fünf
Jahre verlängert; die Miethe steigt dann bis auf 100
Mark. Der Vermiether darf kein Terrain zu dem¬
selben Zweck vergeben. Dem Miether ist gestattet, den
Betrieb schon vor dem 1. Avril d. I..aufzunehmen. —

Die Finanzkommission hat den Vertrag gebilligt und
ersucht nur, einzufügen, daß die Miethe monatlich im
voraus zu entrichten ist. Stadtverordneter Schutz
bittet, den Vertrag abzulehnen. Er glaube, man

schädige damit viele Bromberger Geschäftsleute, so die
Restaurateure und Selterwasserfabrikanten. Ein Be¬
dürfniß für die Trinkhallen liege auch wohl kaum vsr;
erkenne man aber ein solches an, so härte man auch hiesige
Bewerber zulassen müssen. Bürgermeister Schmieder:
Eine Konkurrenz der Trinkhallen könne nicht ernstlich
in betracht kommen, wenn man bedenke, was in ihnen
ausgeschänkt werde. Wenn aber eine solche Halle wirk¬
lich Leute abhielte, in den Restaurationen alkoholische
Getränke einzunehmen, so sei eine solche Konkurrenz
nur mit Freuden zu begrüßen. Ein Bedürfniß bestehe
ganz entschieden, und es sei nur bedauerlich, daß kein
hiesiger Geschäftsmann auf den Gedanken gekommen
sei, Aehnliches zu unternehmen. Er habe gehört,
frühere Hallen dieser Art seien hier schon eingegangen,
und da habe der Magistrat geglaubt, es sei schließlich
noch besser, wenn ein auswärtiger Geschäftsmann bei
der Sache sein Geld verliere, als ein hiesiger. Der
Miethspreis sei ein recht hoher, so daß der Unter¬
nehmer dabei nicht viel Seide spinnen werde. Wenn
es im übrigen gelinge, dem einen oder anderen die
geistigen Getränke abzugewöhnen, so könne man zu¬
frieden sein. — Die Vorlage wird darauf mit der Ab?-
änderung der Finanzkommission angenommen.

Der Magistrat beantragt, den zwischen der Flucht¬
linie und dem jetzigen Straßendamm belegenen fis¬
kalischen Terrainstreiftn in der Nakler Straße (an der
3. Schleuse) zum Preise von 2 Mark pro Quadrat¬
meter dem Fiskus abzukaufen und den Betrag aus der
Pflasterungsmasse zu entnehmen. Referent Stadtver¬
ordneter Dr. Jacoby: Die Angelegenheit ist in Fluß
gekommen durch die Fortführung der Straßenbahn
nach Prinzenthal. Da die Passage dort sehr schmal
war, hatte die Elektrizitätsgesellschaft dem Fiskus einen
Streifen Landes für 1,50 Mark den Quadratmeter ab¬
gekauft und will dort einen Schutzzaun setzen. Da die
Stadt nun den Wunsch hatte, daß dieser Zaun auf
städtischem Boden zu stehen komme, so hatte sie mit
dem Kanalfiskus Verhandlungen über den Ankauf eines
5 Meter breiten Streifens an jener Stelle angeknüpft,
worauf das vom Minister genehmigte Angebot erging,
er wolle das Terrain mit 2 Mark pro Quadratmeter
ablassen. Nachdem die Vorlage bereits an die
Stadtverordneten gegangen war, hatte der Re¬
gierungspräsident bem Magistrat mitgetheilt, der
Minister der öffentlichen Arbeiten wünsche, daß
die Stadt noch 0,50 Mark für jeden Quadratmeter
nachzahle, ; den der Fiskus der Straßenbahngesellschaft
verkauft hatte. Die Stadt hat das erste Angebot an¬

genommen. da sie meint, es werde sich dort ein leb¬
hafterer Verkehr entwickeln, so daß es sich empfehle,
die Straße an der Stelle biS auf die festgestellte
Fluchtlinienbreite zu verbreitern. Das gewünschte
Terrain ist 630 Quadratmeter groß, der Kaufpreis
beträgt also 1260 Mark. Die Finanzkommission habe
sich nur mit der Vorlage, nicht mit der nachher ge¬
wünschten Nachzahlung beschäftigt und schlage die An¬
nahme vor. Ter Referent der Baukommission, Stadt¬
verordneter Borchardt, empfiehlt ebenfalls die An¬
nahme. — Stadtverordneter Cohnfeld hält das An¬
sinnen, zum Kaufpreise, den die Straßenbahn gezahlt
hat, noch 50 Pf. zuzulegen, für unglaublich. So viel
er wisse, sei die Straßenbahn jedoch dieftr Nachzahlung
nicht abgeneigt, und er stelle anheim, Verhandlungen
einzuleiten. Bürgermeister «schmieder : Der Magistrat
war von dem Schreiben des Regierungspräsidenten
aufs höchste überrascht. Schon der Fiskus hatte seiner¬
zeit die Forderung nach einer Nachzahlung gestellt, wo¬

rauf der Magistrat sehr energisch erwidert und es ab¬

gelehnt habe, zu einem Geschäft, das der Fiskus mit
der Straßenbahn abgeschlossen habe, noch etwas zu¬
zulegen, weil der Fiskus glaube, er habe nicht theuer
genug verkauft. Der Magistrat mußte dann. annehmen,
daß man von dieser Forderung Abstand genommen
habe, und wird die „Nachzahlung“ der 50 Pf. auch
jetzt ablehnen. Er bitte jedoch, den Vertrag, so wie er

sei, unverändert anzunehmen. — Das geschieht.
Debattelos werden dann folgende Rechnungen

für 1 900/1901 dechargirt:der Feuerlösch¬
anstalt, der Pflasterung der Fröhnerftraße, des Fonds
der Huckestiftung, des Straßenkanalfonds, des Garten¬
anlagefonds und des Krankenabsonderungshauses. Die
Etatsüberschreitungen für 1900/1901
beim Schulfonds in Höhe von 11 301,99 Mark,
die u. a. durch den kalten Winter (Mehrbedarf dn
Heizung) veranlaßt sind, werden genehmigt. Der
Schulfonds für 1898/99 wird dechargirt. Der Bericht
der Rechnungsrevisionskommission über die Rechnung
zur Neupflasierung der Parkstraße geht an den
Magistrat, ebenso der Prüfungsbericht der Rechnung
über den Theaterbau und der über die Jahresrechnung
der Verwaltung der Gasanstalt. Die Jahresrechnungen
über den Bollwerksanlagenfonds für 1900 1901 und die
Jahresrechnung vom Magistratsdepositorium für
1899/1900 werden dechargirt.

Die Rechnungsrevisionskommission, Ref., Stadt¬
verordneter Eckert, berichtet dann über die Nachweisung
der 1900/1901 beim Gasanstaltsfonds in Höhe
von 1 55474,23 Mark vorgekommenen
Ueberschreitungen. Der Referent führt aus:
Die Gasanstalt habe bisher gute Ueberfchüffe geliefert,
und dem entsprechend habe man für das Jahr
1900/1901 einen Ueberschuß von 88 000 Mark etatisiren
zu können geglaubt. Widrige Verhältnisse hätten es
herbeigeführt, daß sich dieser Ueberschuß auf 19 000
Mark reduzirt habe, das seien 69 000 Mark weniger
als vorgesehen. Die Etatsüberschreitung von 155 474
Mark umfasse u. a. folgende Mehrausgaben: für
Löhne 10 571 Mark, deren Höhe sich durch die ge¬
steigerte Produktion erkläre; für Kohleneinkauf 79 000
Mark mehr, was sich zum theil aus den damaligen
hohen Kohlenpreisen herleite; 3600 Mark mehr bei
den allgemeinen Betriebskosten; 22 00 Mark mehr für
Beschaffung von Betriebsmitteln; 21 000 Mark mehr
für Materialienbeschaffung, 4700 Mark mehr für Gas¬
kochapparate, 12 800 Mark mehr für Anschaffung von

Gasmessern u. s. w. Die Kommission habe in mehreren
Sitzungen diese Ueberschreitungen eingehend geprüft
uns den Standpunkt vertreten, daß es doch wohl an¬

gebracht gewesen wäre, diese Ueberschreitungen d o r -

he r von der Versammlüng genehmigen zu lassen. Wie
aber die Verhält niste lagen, habe man sich der Ein¬
sicht nicht verschließen können, daß eine vorherige

zeitweilig einstellen. Verbruft werden dürfen nurMme^a^ Beantragung vielleicht kW gut mögtiä^ gewesen Jet,

müssen. Die Kommission empfehle daher die Ent¬
lastung.

Stadtrath Metzger: Der erschreckend hohen
Summe ständen auch Mehreinnahmen von großer
Höhe gegenüber, denn es seien über 83 000 Mark
mehr eingenommen worden, so daß die eigentliche
Ueberschreitung sich auf etwa 71 000 Mark reduzire.
Man ersehe daraus, daß das Geschäftsjahr 1900/1901
erhebliche Verschiebungen gegen den Etat mit sich ge¬
bracht habe. In jenen 71000 Mark sei noch eine
Summe von 31000 Mark für Gasmesser enthalten,
ein Posten, auf den man keinen Einfluß habe; dem¬
nach blieben noch 40 000 Mark zu erklären. Im Etat
war eine Produktion von 2 850 000 Kubikmeter
Gas vorgesehen, produzirt sind aber 3 325 000 Kubik¬
meter. Bei einer derartigen Steigerung würde man

auch eine entsprechende Mehreinnahme annehmen
können. Allein der Verbrauch an billigem Gas (für
Koch- und Kraftzwecke) zu 10 Pf. nehme zu, der an

theurem Gas (zur Beleuchtung) zu 16 Pf. ab, und
darauf hätte man keinen Eilkfluß. Das Gaswerk der
Wasserleitung habe mehr Gas gebraucht, was
man nicht hätte voraussehen können; man hätte
nicht vermuthen können, daß es gleich voll
in Anspruch genommen werden würde. Die Wasser¬
leitung zahle aber für ihr Gas nicht viel, nämlich nur

7Va Pfennig. Andererseits hätte die Eisenbahn ihren
Gasverbrauch, der mit gegen 450 000 Kubikmeter ein¬

geschätzt worden sei, um etwa 40 Prozent eingeschränkt.
Man hatte bei der Elatisirung die Durchschnitts¬
einnahme pro Kubikmeter Gas auf 12,6 Pfennig an¬

genommen, thatsächlich hätte sich die Einnahme auf
11,2 Pfennig gestellt. Das bedeute bereits einen Aus¬
fall von 39 900 Mar? für den niemand könne. Bei
der Aufstellung des nächsten Etats werde man diese
Erfahrungen selbstverständlich berücksichtigen. Günstig
seien in jenem Jahre nur die Produktionsergebniste
von Koks und Theer gewesen. Ein Fehler in der
Verwaltung deS Betriebes, der vielleicht nahe läge,
sei also nicht vorgekommen. Viel größer als man

hätte voraussehen können, wären andererseits die Aus¬
gaben gewesen. Die Löhne, die mit 20 000 M. etatisirt ge¬
wesen, hätten sich auf 35 000 M. belaufen. Infolge des
Arbeitermangels und eines drohenden Streiks hätte
man den Arbeitern zulegen müssen, das habe 6000
Mark mehr gemacht, und die anderen 9000 Mark er¬

klären sich aus der Mehrproduktion. Für die Kohlen,
für die man 228 000 Mark eingestellt habe, hätte man

296 000 Mark ausgeben müssen. Die Mehrausgabe
entfalle zumtheil auf den größeren Bedarf, zumtheil
auf die erhöhten Kohlenpreise. In der Rechnungs¬
revisionskommission habe man gesagt, die Verwaltung
sei nicht vorsichtig genug gewesen, sie hätte Verträge
auf längere Dauer abschließen sollen. Demgegenüber
müsse er bemerken, daß man die Kohlen aus England
beziehe und daß man erst im September oder Oktober
den Bedarf übersehen könne; dann aber ruhe bald die
Schiffahrt. Für die Zukunft wolle man allerdings
für mehrere Jahre mit einer Firma abschließen.
— Auf eine Anfrage des Stadtverordneten Bus¬
mann führt Stadtrath Metzger weiter aus: Wir seien
dahin gekommen, wo die anderen Städte bereits vor

zehn Jahren angelangt seien: der Gasverbrauch für
Kcaftzwecke verhalte sich heute zu dem für Lichlzwecke
wie 2 : 1. Früher sei die Abgabe von KochgaS hier
sehr gering gewesen, und die Stadt hätte, um einen
Ersatz für die Sommermonate, wo die Produktion für
Leuchtzwecke eine sehr geringe sei, zu schaffen, mit
allen Mitteln versucht, den Gaskonsum für Betriebs¬
zwecke zu heben. Dadurch komme man schließlich dahin,
daß die Abgabe von billigem Gas anwachse. Wenn
aber, was anzunehmen sei, der Verbrauch für Be¬
leuchtungszwecke nicht mehr viel zurückgehe, dann
würden auch die Ueberschüsse in Zukunft sich auf
gleichem Niveau halten. Wenn ferner die Kohlen¬
preise stehen bleiben, sei auch eine weitere Schädigung
nicht zu erwarten, und man würde auch noch ver¬
dienen. Die Gasdirektion habe sich übrigens mit der
Frage beschäftigt, ob es sich nicht empfehle, einen Ein¬
heitspreis für Gas einzuführen; Berlin sei allerdings
mit seinen bisherigen Erfahrungen hierüber nicht sehr
zufrteden.

Nachdem Stadtverordneter Busmann angeregt hat,
in Zukunft in den Wirthschaftsplänen oder Jahres¬
berichten den Selbstkostenpreis für die Herstellung deS
Gases anzugeben, damit man das Verhältniß zu den
Abgabekosten kenne — ein Vorschlag, den übrigens
der Stadtverordnetenvorsteher aus Geschäftsrücksichten
nicht für opportun hält — wird die Debatte abgebrochen
und die Entlastung ausgesprochen.

Die Jahresrechnungen vom Magistratsdepositorium
und vom Gemeindefriedhof für 1900/1901 werden de¬
chargirt.

Gegen die pensionsberechtigte, kündbare Anstellung
des Magistratsboten Köhler, sowie die lebenslängliche
und pensionsberechtigte Anstellung der Bureauassistenten
Nentwig, Stadthaus, Julius und Liebich und des
Kanzlisten Karbe wird nichts eingewendet.

In die Theaterdeputation werden Stadtverordneter
Dr. Jacoby und Regierungsrath Wagner wieder- und
Kaufmann Heinrich Engelmann neugewählt. Zum
stellvertretenden Armenbezirksvorsteher für den I. Bezirk
wird Kaufmann Rudolf Jacobi neu- und zum stell¬
vertretenden Armenbezirksvorsteher für den Bezirk Xa
Stadtverordneter Beetz wiedergewählt.

Zwei Sachen werden vertagt, eine Sache soll in

geheimer Sitzung verhandelt werden. Schluß der
Sitzung 6 Uhr.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 1. bis 4. Februar.
Aufgebote. Schloffergeseüe August Nazarzewski,

Klara Asmann. beide hier.
Eheschließungen. Feuerwehrmann Andreas

Lukomski, Johanna Krzyzanowska. beide hier. Arbeiter
Anton LaskomSki hür, Julie Drzyczinska. Schöndorf.
Tapezierer Franz Milewski, Grete Keusch, beide hier.
Tischlergeselle Onophry Zielinski, Pelagia Bonneberger,
beide hier. Steinsetzer Hermann Witt, Anna Müller,
beide hier. Müller WladiSlaus Talkowski, Kl.-Bartelsee,
Antonina Gockowiak, hier. Schutzmann Albert Glas.
Hagen Frankfurt a M., Angelika Kitza. hier. Fleischer-
meister Adalbertus Kwasek, Franziska Ble;a, beide hier.
Schmiedemeister Franz Kosinski, Mlynietz, Marie Dn-
rawski. tjv-r. Stadtbausek>etär Paul Miethke, Danzig,
Elsbeth Marx, hier.

Geburten. Arbeiter Johann KrzemkowSki 1 S.
Böttchergeselle Karl Bukowski 1 S. Friseur Theodor
Bartkowski 1 S. Malergehülfe Alex Bannach 3 T.
Schlossergeselle Max Stück 1 S. Maurergeselle Wla-
dislaus Zielinski 1 T. Schuhmacher Johann Schröder
1 T. Arbeiter Josef Drzewanowski 1 S. Kaufmann
Otto Kips 1 T. 2 uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Mane Wachholz 11 Tg. B,er¬
fahret: Paul Sickert 36 I. Bruno Werner 1 I. Wittwe
Wilhelmine Wegener ged. Abrabowski 78 I. Hedwig
Roß S M. Ottilie Smierzchalska geb. Brunner: 48 I.
Hedwig Piotrowska 4 M. Günther Brückmann 14 Tg.
Dorothea Mustalowski geb. Kujawöka 48 I. (Sr.-A.)

Waarenmarkt.

Danzig, 6. Februar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist-inländischer fein bochbunt glasig 753 Gr. 179 M.. 777
Gr. 180 M., 774 Gr. 181 M., Sommer- 785 Gr. 170
M., feucht 729 Gr. 166 M., russischer znm Transit mild¬
roth 750 Gr. 132 M.. fein weiß 764 Gr. 144 M., roth
714 Gr. 125 M., besetzt 724 und 754 Gr. 121 M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
— M., russischer zum Transit 753 Gr. 101 M., 744 Gr.
103 M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste still. Ge¬
handelt ist inländische große 614 Gr. 126 M.. hell 668
Gr. 127 M., 674 Gr. 128 M.. Chevalier- — M., russische
zum Transit — M. per Tonne. — Hafer höher. Be¬
zahlt ist inländischer 146 und 148 M., hell 149. 150 M.,
weiß 151, 152 M., fein weiß 153, 154 M., Bleihafer 155
M. per Tonne. — Erbsen inländische — M., rüst. zum
Transit Gold- 170 M. per Tonne gehandelt. — Wetter:
Schön. — Temperatur: + 1 Grad Reaumur. — Wind:
Süden.

Magdeburg, 6. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,50-7,85. Nachprodukie 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,80. Ruhig. Kristallzucker L nt. Sack
27,95. Brotrattmade >. o. F. 28,20. Gemahl. 9t ot ft nabe
m:t Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,
.'Hobjturfcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Februar 6,65 Gd., 6,75 Br., per März 6,75 Gd.,
6,827* Br., uer Mai 6,977s Gd.. 7,02V2 Br., per August
7,20 Gd., 7,25 Br., per Oktober-Dezember 7,40 Gd.,
7,45 Br. — Ruhig.

Hamburg, 6. Februar. (Getreidemarkt.) Wetze«
stetig, ho'st. loco 172—178. Hard Winter Nr. 2 136.
Roggen stetig, Tübruff. ruhig, cts. Hamburg 107, do. loco
—. meckieiidurgiscyer 1.44—150. — Mais fest, 136,00.
runder 98,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Rübö! ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Februar 14,00 Br., 13,00 Gd^
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März«
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April-Mai 14,00 Br..
13 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — Pe-
trolnmc stetig, Standard »feite loco 6,70. — Wetter:
Bedeckt.

Köln, 6. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen.
Rogg ii. Hafer fein Handel. — Stttböl loco 60,00, per
Mai 58,00, - Wetter: Trübe.

Pest, 6. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 9,62 Gd., 9,63 Br., per Oktober
8,48 Gd., 8,49 Br. — Roggen per April 8,03 Gd.,
8,04 Pr., pec Oktober 7,08 Gd., 7/'9 Br. — Hafer per
April 7,52 Gd., 7,53 Br., per Oktober 6,31 Gd., 6,32
Br. - Mais per Mal 5,46 Gd., 5,47 Br., per Jul»
5,60 Gd., 5,61 Br. - KohlrapS per August 12,25 Gd^>
12,35 Br. — Wetter: Frost.

Paris, 6. Februar, Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen ruhig, per Februar 21.50, per März 21,85,
per März-Juni 22,25, per Mai - August 22,50. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mai-August
15.25. — Mehl ruhig, per Februar 26.90, per März
27,35, per März-Juni 27,70, per Mai-August 28,20. —

Rüböl fest, ver Februar 64,75, per März 65,25,
per Mai-August 65,00, ver September-Dezember 64,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 26 25, per März 26,75,
per Mai, August 28,00, per September-Dezember 28,75.
Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 6. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 6. Februar. (Getreidemarkt.) Welzen
au* Termine geschästsloS. — Roggen auf Termine
fest, per März 130. - Rüböl loco per Mai 307s,
per September-Dezember —, —.

London, 6. Februar. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Werter: Bedeckt.

New - Dorr, 5. Februar. (Waarcnbericht.) Baum-
woitenprets tu New » Avrk 87is, do. für Lieferung per
April 8,20, Liefertntg per Juni 8,20. — Baum-
wollenpreis tu N w • Orleans 77,. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refined (in Ca!e8) 8.30, Credit Btls
auces nt Oil Cbti 1,15. Schmalz Western Steam 9,70,
do. Rohe u, Brothers 9,85. — Mais Tendenz —, —,

per Februar —, per Mai 67% per Juli 677a,
per August .

— Weizen —. Rother Winterw.izen
loco 877b, Weizen per Februar —, do. per Marz
837s, do. per Mai 83% do. per Juli 83% —

Getreidefracht nach Liverpool l1/,. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5% do. Rio Nr. 7 per März 5,35, do.
per Mai 5,55. - Mcfel Spring-Wheat clears 2,95.
Zucker 33/i«. — Zinn 24,25. — Kupfer 11,50*). —

Speck loco Chicago short clear 8,70, Pork per
Februar 15,60.

*) bis 13,00.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., «.Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oester. Kreditakiien 219,10, Franzosen 146,80, Lombarden
20.30, Deutsche Bank 211, 40, Diskonto - Kommandit
193.30, Dresdner Bank 137,60, Berliner Handelsgesell¬
schaft 152,70, Bochllmer Gnßstafel 189,20, Gelsenkirchen
—, —. Harpener 166,00, Hibernia —, —, Portugiesen
27, 80, Lanrahütte 202. 40, Jtal. Mittelmeerbahn —

Schuckert 123, 50, Nationalbank 106, 10, Helios 39, 20,
1860er Loose 151, 00. — Fest.

Wie,,, 6. Februar. Ungarische Keedttaktieu 711,00,
Oesterreichjsche Kc.ditaktlen 691,75. Franzo en 681, 75,
Lombarden 76, 00, Elbethalbahu 477, 00, Oesterreichische
V pierrente 101,35, 4prozent. iit,«ai:nte Goldrenie —

Oest rrciwlscke Kroucnanleihe 98,50, Ungarische «fronen#
antdH 97, 70, Marknoten 117,22, Bmkverrin 469,00,
Ta'akame» 303,50, Länderbank 427, 50, Türkiiwe Moose
111.25. Buschterad. Lt. B. 1008, A ptne Montan 387,50.
- Fest.

Parts, 6. Februar. 3proz. Rente 101,177s# Italiener
100,15, Spanier (innere Anleihe 78,30, 3proz. Portu¬
giesen 28,27% Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,477a, do.
Gr. D. 26,45, Türkenlooie 119,50, öitomantmnt 575,00,
Rio Tinto 1148, Suezkanal-Akt.m 3865. — Fest.

W o l l m a e k t.

Bradford, 6. Februar. Wolle stramm auf London;
die Forderung höherer Preise 6 einträchtigt das Geschäft.
Garve ruhig; Spinner, Weber beschäftigt.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 6. Februar.

Wild p. 7» .

Rehböcke la. . . 0,60-1,05
do. 1» . . 0,50-0,6«

Wildschweine . . 0.20-0,38
Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest 0,30-0,40

do. männl. . . 0,40—0,50
Damwild . . . 0,30—0,75
Hasen I p. Stück 2,60 3,40
Srschtacht SklUlget
Hühner.altep.St. 0,80-2,40

do. junge p.St. 0,35-0,80 Abfallende

rauben p. St. .

tiänfc I, p. 7a Kg.
do. „ II „

Enten . . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Putter.
preise frc. Berlin

incl. Provision.
U p. 60 kg » .

Lin do.

0,50-0,80

0,40-0.50
1,25—2,25

3-3,50

103-107
100-102
95-100

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOABOY.
DIB ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt geschützten Etiquette

zu haben. (14

.von Elten ft Keussen,«Krefeld.



. ■JV-.-'fW

I

Verlobt: Frl. Bucte Ktrch mit
Hrn. Karl Baust, Siegen. —

Frl. Frieda Güthenke mit Hrn.
Lehrer Gustav Dannenberg,
Hamm i. W.

Verehelicht : Hr. Hans Wilhelm
Kretzschmar mit Frl. Anna
Stöbe, Leipzig — Hr. Dr med.
Carl Behr mit Frl. Elisabeth
Sottorf, Hamburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Alfred Schröder. Breslau.

Gestorben : Hr. Oberlehrer a. D.
Heinr. Voß. Hamburg. — Hr.
Christian Denecke, Magdeburg.
— Hr. Wilh. Traugott, Danzig.

L. Ti. lOOO.
Postlagernd. (937

136) Zum

Mer-Tanz-Kursus
werden noch

M8Sontag,l)tn 10. d.M.
Anmeldungen entgegen genommen.

Metmeister Plaesterer,
Danzigerstraste 16/17.

zmWSVersttigems.
Zm Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (542

mm
Kreis Bromberg

belegene, im Grundbuche vqn
Elsendorf (früher Groß - Dom-
browo) 9h. 34 Band I, Blatt 500,

Grundsteuerbuch Art. 35,
Gebäudesieuerrolle Nr. 34,

zur Zeit der Eintragung des

Verstergerungsvermerkes auf den
Namen der in Gütergemeinschaft
lebenden A u g u st Johann u.

Euphrosine, geborene Bohne-
I ab n ke'scheu Eheleute ein¬

getragene

BiMrilMM,
bestehend aus Wohnhaus, Stall,
Scheune, Hofraum, Hausgarten,
echuvpeu, Wiese, Acker und Weide,
Parzellen Nr. 245, 251, 2o2, 253,
254/ 255, 256, 257, 351 Karten¬
blatt 1 der Gemarkung Elsend

“

mit 13,75,50 ha Flächeninh
75 Mark Nutzungswerth
119,37 Mark Reinertrag

am 15. April 1903,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Ger.»,,
an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 d?s Landgerichtsgebändes
versteigert werden.

Bromberg, den 29. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Regierungsbezirk Bromberg.
Die in den nachstehend aufgeführten Jagen der Königlichen

Oberförsterei Stronnau lagernden Kiefern-Nutzhdlzer sollen loos¬

weise im Wege des schriftlichen Angebots unter den mt hrestgen
Bezirk für öffentliche Holzverkäufe maßgebenden Bedingungen ver¬

kauft werden. Die verschlossenen mit der Aufschrift: „Angebot auf
Kiefern-Nutzholz“ versehenen Gebote, in denen die Erklärung ent¬

halten sein muß, daß Käufer sich den Verkaufsbedingungen unter¬

wirft, sind für die einzelnen Loose in auf volle Mark abgerundeten
Summen abzugeben und bis Mittwoch, de» 19. Februar er.,

vormittags 91/* Uhr dem Unterzeichneten zu übersenden oder am

vorgenannten Tage, vormittags IOV4 Uhr, im Delang'schen Hotel
in Grone a. Br. auszuhändigen, woselbst dann tu Gegenwart der

Menz el’s Murheilimd.
Vorz Heilerfolge d. all.Krankheiten,
spez. Rheumatism. u. Nervenleiden.
GisabetiimarktlZ. Prosp grat.u.frko.

4
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151
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“
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— — — — 42 n 98,2 1670

5 — 23 in 30,54 489
'

6
“

— — — 130 in 189,58 3033
— j — 39 — IV| 26,37 316

'
8 “, — — i — — 42 IV 1 33,17 398

Königl. Oberförster.

Höh. Handelsschule I»»-».
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für bett JtrofmSnnu

scheu Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8 . A >ril. — Prospecte durch Direktor G. Maller.

Nur für ganz knrze Zeit
stelle ich mein gesammtes Waarenlager

! FrikhrWraße 53 (I&W’iit Bnchhonölg.)
zum (135.

fötal=lu5ucrliaaf
Dasselbe enthält noch

, fettige, attgefengeitc i. gezeichnete Hand¬
arbeiten i« jedem Sture

zu denkbar niedrigsten Preisen.

8. Ziegelmann.
HVMN

kr. Helgoland. StzeNstsche,
fr. Silberlachs ! Tafelzander!

Wild* und Geflttgelbraten,
Salate 1 feinstes Dessert - Obst
empfiehlt Emil Mazur.

Frische HelfMe
empfiehlt (433

Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Lüde lästige Apselsiueu
Dutzend v. 50 Pfg. au

empfiehlt
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

Frische Räucherwaare
heute eingetroffen u. off. mg. a. d.
Fischmarkt und Krummegasse 5.
ff. §achs 1.20-1.80, Aal 1.20-1.60,
Siel. u.Sirnif.Siidtl., 4 St. 20-30 Pf.
Makrel-Rückl. St. 10—15 Pf., Hth
ßsch, zlanseuiachs Pfd. 70 -80 Pf.,

Es hat sich d. Gerücht verbreitet,
daß ich d. Herzbrrsffche Cig.-Lg. v. d.
Herrn Konkursverw. Kosse gekauft.
Das ist unwabr, da Hr. Cig.-Hdlr.
Zchiriidt, hier, für s. Mindergebot d.

Iuschiag bereits erhielt. S.AmnenM.

Ein Primaner
für Griech. u. mathem. Unterricht
gesucht. Elisabethftr. 6, pt. l.

PrioatunterrW
ertheile zu jeder Tageszeit (135

Balletmeister JL. Wlttigs,
Schleinitzstr. 1.

! Filzschuhe

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 8 » Fe¬

bruar er., vorm. 9Vr Uhr,
werde ich Hierselbst, Wilhelm-
straße 31, Part.:

1 kl. Ladeneinrichtung, als:
Repositorien, Tonbänke, Peiro-
leumbehälter u. v. n. G.

meistbietend gegen gleich Baare

Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (473

Bromberg, den 7. Februar 1902.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 8 . Fe¬

bruar er.. Vorm. 11 Uhr werde
ich zwangsweise Prinzenhöhe 13

1 Drebrolle, 1 Repositorium mit
Schubkasten u. 1 kl. Regal

und um 12 Uhr Viktoriastr. 3
im Speicher von Schnitz&Winne-
mer in einer Streitsache (436

1 Waggon Heu
gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.

Hoffmeister,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

(Schuhes
und

Stiefel!
| werden nach der In- j

ventur jetzt zu

IsrmässmtenPreisen!
verkauft.

Wiener
ISßMwaaren-Bazarl

Julius Bukofzer,

iPoststr. 4.

Sonnabend, d. 8 . d. Mts.,
, vorm. 10 Uhr werde ich auf d m

1 Neuen Markt: 1 gt.Arbeitspferd,
versch. Mob. u. a. m. meiftb. vcrst.

Olarhe, Ger.-Bollz. a, D.
Verl. Rinkanerstr. 10.

ZmoilgSoerßeiseriinz.
Montag, 10. Februar d.J.,

vormittags 10 Ubr werde ich in

Inowrazlaw i. KotkowskitcBcu
Geschäftslokale Posenerstr. 71:

1 eisernen Ge!dschrank,100
Flaschen Rothwein, 1 voll¬
ständige Ladeneinrichtung
für Kolonialwaaren und
Destillation, 1 Einrichtung
für ein Reftaurationslokal

öffentlich meistbietend gegen gleich
baareZablung bestimmt versteigern.

Greiser, Gerichtsvollzieher.

VAN
NOOTEN’S
iCACAO

ist ein nahrhaftes und belebendes

Getränk, welches einen wohlthuenden

Einfluss auf die Nerven ausübt. Un¬
übertroffen für den tägl. Gebrauch.

Sprotten Pfund 50 Pfg. und 1 Mk., Vollbücklinge
3 Stück 20 Pfg,, Räucherlachs, Matjesheringe,
Bratheringe, Delikatest-, mar. .Heringe, Roll
möpse, Qelsardinen, Sardellen Pfund 1,20 Mk.,
ff. Wurst- und Lchiukenaufschnitt, Ostpr. Tafel¬
butter, Resterkaffee Pfd. 1 Mk empfiehlt (940

mm

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
—7- Einfach — billig — Erfolg verblüffend. •--—-===

Dachfrix-Oesellschaft Klemann L Cie.
Berlin 8 . 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis.

Gänsebr. 1.60-1.71), Dükelff. 65-70 Pf.
u. ff. Marinade-t. A. Springer.

Frische

Raucher,
mit

beute frisch eingetroffen:
ff. Lachs 1,80 p. Pfd.,
ff. Aale 1,40 p. Pfd.,
ff. Lachsheringe, Bücklinge,
Bratheringe, sow. Apfelsinen
u. Zitronen, echte Harzerkäse,

Conscrven (127
bei Emil Piefke, Neue Pfarrstr. 4.

„Sehr nahrhaft und Sr Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“

Arbeitsmarkt

Billig! Billig!
Roh. Rindfleisch morgen

Nachmittag 3 Uhr auf der Frei¬
bank des städtisch. Schlachthaus.

<*öer schnell u. billig Stellung
^^will,verlangeperPostkartedte
.vkutsodeVaKsnzkn-posvEßlingen .

Stelle v. gl. od. spät. Gefl. Off.
lt. U. 12166 a. d. Geschäftsstelle.

2 Mädchen
mit guter Handschrift aus

anst. Familie f.Muüerzwecke sofort.
I, Ostd. T ap eten-Vers and-Haus.

Kerrrfettes
selten schönes Rindfleisch a 45, z.
Braten 50 Pf,, Kalbst, ä 40 Pf-,
Keulen 50 Pf. feine Kalbskeulen.,
Lücken, Lammkeulen, Rücken, Filet,
Rostbeaf, Schnitz Aus d. Kalbskl.
gehauen v. 3 Pfd. an, saub. Flaki
k 20 Pf., Därme z. Wurst. Alles
zu beit billigsten Pressen bei

Sf. Meyer, Fleischscharre 18.

Pens.Bnr.- u.Kaffenbcamt.,
gesetzeskundig, kautiousfähig, gut
empfohl.. sucht Vertrau usposten.
Off. 11 . Y. C. 29 a d. Geschähst.

Pensionäre
finden jeder Zeit gute Aufnahme.
Frau Katasterkoniroleur Schulz,

Rinkanerstraße 46, 2 Tr.

15 und 25 000 Mark
auf erststellige Hypotheken gesucht.
Gefl. Offerten unter W. C. an
die Gkschä tsstelle d. Ztg. erbeten.

2000 Mk. auf sich. Hyvoth. gef.
Off, u E. T. an Die Geschäftsst. erb.

1000 Mark zur II. Stelle a.

ein hies. Grundstück zu 6% auf e.

halbes Jahr gef. Adr. u. W.D.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Hypothek über 3000 Mk.
auf ein hiesiges Grundstück zu
cediren gesucht. Offerten unter
Nr. 5843 an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung. (137

30—40000 Mark
in kleineren und größeren Posten
sind auf sichere Hypothek sogleich
od. zum 1. April er, zu vergeben
Gefl. Anerbieten mit Angabe des
NutzungswertheL und der Feuer-
kasse unter €r. 1386 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

6000 Mark,
auch getheilt, per sofort auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, unt.
H. H. 900 an die Geschäftsst. d. Z

Der Benin ier 8rund-und
Hausbesitzer, tziersM

hat wieder die Bermittelung v.

Hypotheken-Darlehnen aufge¬
nommen und ersucht Darlehns-
Geber und Nehmer, ihre Anträge
in uns.Geschästsst.. Gammftr.15,
iTr anzubringen DerBorstand.

Aukti0NAn»ab°»di^ 8 .

Muffen u. Kragen in Zobel. Nerz,
Marder.Jltis u. Persianer, Seal u.

a Mützen, Pelzfutter, Plüsche,
Rips it. div. Pelzarten, 12 neue

nßb. Lehnst.. 5 einf.Stühle, Sovha-
tische, 1 Teppich, Regulat., Sopha,
Svieg., Thür m.Zarge, neue Fenst.,
Oberbett, 1 Kngelbüchse, Kaffee¬
maschine. Schuhmacherwerkzeug,
dv. Getränke u.Weine, Bilder,Mess,
u. Gab. 2 c. Crohn, Auktionator.

I. Prorok, Stitfaettltelt Nr. 46, Ecke Maltkesirche. Moselmeiliarotzhandliinz
! mit bedeutendem Eigenbau, sucht

tüchtige

Vertreter
bei ko ul anten Bedingungen.

Offerten sub K. A. 6373 an

Rudels Mosse, Köln zur
Weit rdefördernnn. (108

! Strebsamer, redegewandter
1 Herr als Provisionsreisender bei
I sehr hohem Verdienst sof. gesucht.
| Off, u K. L. 402 a. d. Geschst.

MtnchtizerjnnznMaun,
' in der Kolonia waaren- u. Deli¬

katessenbranche finit, mit etwas
Geld, kann als stiller aber thätig.
Theilhaber in ein. Geschäft
gleicher Branche eintreten. Off.
unter Nr. 5068 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (137

Für einen größeren Haushalt
wird ein älteres, nn Kochen und
allen Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen
zum 1. April gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

! 1 anstd. sauberes Mädchen
kann sich sofort melden. (934

I Schleinitzstr. 12, hochpt. r.

Eine Anfwärterin wird ver¬

langt. Wollmarkt 15 int Laden.

_
Der schönste Anstrich

, gebt verloren, wenn Thüren u. Fenster
1 mit scharfer Lauge abgewaschen werden.

Darum nehmt immer

Dr. Tbompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Das ist bequemer als alle Seifen u» macht
den Anstrich wie neu.

Man verlang© es überall!

Schanfenfter.Anslage:

Kraut-Ausstattung!
Sonnabend, Sonntag,

Montag, d. 8 . 9. u. 10. Febr.

BL laeckel,
Töpferstr. 1, Ecke Rinkanerstraße.

6 eleg. Damen - Masken zu
verl. Kasernenstr.9, Gartenh., Part.

Eleg. D.-Masken-Kostüme
billig zu verleihen (944

Kujawierstr., GieseShöhe Nr. 1.

Damenmaskenanzug billig
zu verl. Danzigerstr. 153, III.

Eleg. Damenmasken
billig zu verleihen. Karlstraße 7.

Kantine II. Bataillon. (126

Herrm-MSkeililnz«z
(Gigerl) billig zu vet kaufen.

Gammstr. 14, 2 Tr. links.

Bor dem Eiuzänmen
wärmt das Gebist für
die Pferde!

Sorgt für die Zugthiere
durch Decken u. Unter¬

lagen !

Sorgt für warme Ställe
und zugfreie Hunde.
Hütten!

Erbarmt euch der armen

Kettenhunde!
Gedenktderhungernden

Vögel!

Reimeeke, Hannover.

Emil Schumann, Pirna a./E.
Weltbek. Züchterei

tieftourenreicher
Kanarienedelroller.

Prämiirt m. höclisten
Auszeichn. Vers. unt.
Gar. f.Wertu lebAnk.

g.'kachn. Ick. 8. 10, 12, 15, 20

p. St. Zuchtweibchen M. 1,50.

Anfw. ve rl. C'lisabelhstr. 18, II l

Eine Anfwärterin verlangt.
Schleinitzstr. 16, vart. rechts.
Wirthin m.g.Z.f. allst s. Hrn.s.

gs.Anna8tahnke,Gsdev.Bahnst(65

« toi Ml Verkail

Laden gesucht.
Für ein Spezialgeschäft wird im Mittelpunkt der

Stadt ein geeignetes Gefchäftslokal per 1. April evtl,

später gesucht. Offerten mit Preisangabe und Größe
des Lokals unter A. Z. 143 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (137

Wtige Wmcißtr
für dauernde Stellung verlangt

|XaverGeisler,3tt|tnteiit1
Bromberg, Bahnhofstr. 36.

Gesucht zum 1. Oktober d. I.

eine Wohnung
von 5 bis 6 Zimmern

im Mittelp. d. Stadt. Off. unter
A. Z. 0 . b. Geschäftsstelle b. Ztg.

Suche günstige
Raume

für Seltersabeikotion «nd
Bier-Verlag. ÄÄ
Cr. B. 75 pvstl. Bromberg.

Der Made»
zu jedem Geschärt passend, ist zum
1. Oktbr. zu nenn. Ber. Cohn.

Bahuhofstrnhe 31a
Ecke Viktoriastraße sind 2 in der
Bel-Etage beleg. herrsch.Wohnung.
von 5 bezw. 6 Zimmern, Bade¬
zimmer, Küche, Mädchen- «.Speise¬
kammer, 3 Balkons u. sonstigem
Zubehör per 1. April d. Js. zu
verm. Näh. beim Portier daselbst.

IL Mge
7 Zimmer, Saal, d.Neuz.entspr.
of. zu verm. Danzigerstr. 41.

int herrschoftl. Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom
1 . April zu vermiethen. (123

Danzigerftraste 64.

Sie Wohnung
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ber-
setzungshalber billig v. sof. z. verm.
Gefl. Anfragen Mittelste. 41.

Schwedenbergft.106 s. Wohn,
v. 3 u. 1 Zimm. m. Küche u. Zubeh.,

Mittelstr. 14 eine kl. Wohn,
von gl. oder 1 . 4 . zu vermiethen.
Auch Pferdest alle zu 4 Pferden.

Kornmnrkt 7,2 Tr.
eine Wohnung, 5 Zimmer.
Küche, Zubehör, vollständig neu

renovirt, zu vermiethen. (129
Gebrüder Lange.

1 herrsch. Wohn., 4 Zim. mit
Pferdest. z. verm. Elisabethst. 42 a.

hosmohn.
Hof 3 Stub., Küche, Kirchenstr. 2 .

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Koittor,
Lager oder Fabrik schr geeignet,
sofort preiSwerth zu vermie.hen.
Offerten unter Z. 100 an die
Geschchtsstelle dieser Zeitung.

Möbl. Zimmer m. Pension
zu verm. Rinkauerft. 8 , II. l.

Ecmüthl. möbl. Zimmer
mit Kab. sogl. zu verm. Zu erst
Danzigerstr. 13 im Ubrenladen.
MünödlZimm.Posenerstr.15 z.vm.

int Stroonte
ober einfulher Glosschrank
zu kaufen gesucht. Offerten unter
J. R. an die Geschäftsst. erbeten.

Leere Rothweinftaschen
zu kaufen gef. Livoniusstraße 7.

Der An- u. Verkauf von

Möbeln «Labeneinrichtung.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6.
Ging. Kgl. Alühlen. Bernstein.

Sonnabend, den 8 . Februar
findet das diesjährige

Wintervergnügen
bcS

DemilSderZtmschrgMen
in der Villa Schröttersdorf

Wilhelmstr. statt.
§?onzert verbunden mit Theater

und Humorist. Borträgen.
Ansang 7 Uhr. Entree 20 Pig.
Gäste sind herzlich willkommen.
938) Der Vorstand.

Kaiser-Panorama
Brückenstraste Nr. 2, l Treppe.
Diese Woche: Ost-Afrika
— unsere befestigt. Stationen.

1 Gafth. in ein. Garnisonst., ca.

3000 Mk. Miethe Br., ganz neu

3stöck. schön erb., ist umständeh.
sehr billig b. fest. Hypoth. m.

3—^000 Mk. Anz. z verk, auch b.
ca. 2000Mk. baar auf ein kl. Grdst.,
Stadt od.Land, z. vertausch. Off. u

A. B. C. a n die Ges Hst, d. Ztg.
Flott.Fleischerei, elektr.Betr.,

mit Handwerksz. sof.od.sp. abzutrt.
Off. u. 31 an die Geschäftsstelle.

Einen Knnsdiener
sucht A. Felds, Bahnbofstr. 21.

Ein Sohn achtbarer Eltern
wird als (458

Lehrling
von sofort gesucht.

Erste Wiener Kölbrrri,
Wallftratze 19.

Srbentliihen Lnnsbnrsihen
verlangt Hohenzollern-Quelle.

Ein frauleiu,
welches die Stenographie
beherrscht und eine gute Schreib¬
maschine zu führen versteht, kann
sich bei gutem Gehalt sofort
melden bei (135

ReWnmlt Binkowski,
Bromberg.

Hotel- u.Landw.,Sttz.m.v.Z. epf.
Gsdev. AugusteLiebig,t<trIftrM3,

Bauplatz
in bester Wohngegend günstig zu
verkaufen. Näheres durch (136
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Somenmottttl^tiSÄt
Glasspinde

zu verkaufen Posenerstr. 34.

1 ir. Posten Lottrnkisttu,
Stück 75 Pfg. hat abzugeben

Rieh. Zweiniger, Theaterpl. 3.

1 grauer H.-Kragenmantel
billig zu verk. Mittelstr. 29, p. r .

1 Singer-Nähmaschine,
1 Schaufenftereinrichtung,
1 groß. Schrank mit Doppel¬

thüren, (137
Mobilar re.

ist Preiswerth zu verkaufen.
H. Nathan, Friedrichstraße 50

IWrrcnautömotvLA
Carl Laeschke, Elisabethmarkt 1.

1 dunkelbraune, kompl. gerittene
1 '6ti Meter groß (für
leichtes Gewicht) steht

zum Verkauf in Browina bei
Eulmsee. Preis 900 Mark. (906

Ein Ponny
(dkl.Fuchs) zu verk. Knjawierstr.16.

Coneordla.

, UM' Der Sonnabend,,
den 8. Februar angekündigte
Maskenball findet

I Ui^t statt. (509
Das herrliche

Februar-Programm.
U. a. Gastspiel von

IW Berthe |
Äbramovitch!
Gefeierteste deutsche Gesangs-

künstlerin.

Camillo
i Borghese!
4 Schönh.-Gallerie mvd.Meifter!

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 8. Februar 1902:
Vorstellung zu klein. Preisen

(auf Verlangen):

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akten von W.

Meyer-Förster.
Anfang 7t/a Uhr.

Sonntag Nachmittag 3Vi Uhr
(zu kleinen Preisen):

Die Geisha.
Abends 7Va Uhr:

(23. Novität; zum 1. Male):
Liselott.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chrom!
H. Singer, für, das Fe-ulleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kar!
Kendisch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.
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